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Ganz Deutschland 


soll hören! 


jetriebsruhe für eine Stunde 


Kanzler-Appell an die deutsche Arbeiterschaft 


Am kommenden Freitag wird der Wahlkampf um Deutschlands Ehre, Freiheit und Frieden seinen Höh e- 
punkt durch einen unmittelbaren Appelldes Kanzlers an die gesamte deutsche Arbeiterschaft 
erreichen. Adolf Hitler wird am Freitag um 1 Uhr mittags in einem großen Berliner Werk sprechen. 

Um zu ermöglichen, daß die gesamte werktätige Bevölkerun g Deutschlands die Rede Adolf 
Hitlers in dem Berliner Werk mit anhört, wird von 1 bis 2 Uhr die Arbeit inallenBetrieben des Reiches, mit 
Ausnahme der lebenswichtigen Betriebe, ruhen. Der Rundfunk überträgt die ganze Veranstaltung, und zwar 
übermittelt er zuerst um 1 Uhr das Sirenenzeichen des Berliner Werkes, das den Beginn der Kund- 
gebung anzeigt, AlleSirenender Fabriken, der Schiffe, alle Alarminstrumente in Deutschland werden 
auf dieses Zeichen hin ebenfalls ertönen. 

Die Belegschaften der Werke haben sich um 1 Uhr zusammen mit ihren Arbeitgebern in den 
Betrieben vor den Lautsprechern versammelt, um hier die große Kundgebung mitzuerleben. Sie wird eingeleitet 
durch eine Ansprache des Reichsministers für Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels, der einen 


Bericht von der schaffenden Arbeit gibt. Dann folgt die Rede Adolf Hitlers in dem Berliner Werk. Nach 


der Rede wird das Horst-Wessel-Lied den würdigen Abschluß geben, während die Sirenen in ganz Deutsch- f 
land zum Zeichen der Wiederaufnahme der Arbeit ertönen. 

Mit Beginn der Kundgebung um 1 Uhr soll zugleich der gesamte Straßenverkehr in Deutschland aller 
Fahrzeuge und Fußgänger für eine Minute stillgelegt werden, zum Zeichen dafür, daß das Volk geschlossen 
hinter der Politik seines Kanzlers steht. Auch hierzu gibt das Geheul der Sir enen das Signal. 

Um jedem einzelnen Deutschen die Teilnahme an der Kanzlerrede möglich zu machen, soll kein Rund- 
funkgerät in dieser Stunde von 1 bis 2 Uhr ruhen. In den Schulen wird die Jugend in die Aula geführt 
werden.und hier die Rundfunksendung mitanhören. Die Rundfunkapparate der Privatleute sollen so aufgestellt 
werden, daß möglichst viele Menschen mithören können, In den Villen soll sich das gesamte Per- 
sonal um den Rundfunkapparat zusammenfinden und indenGasthäusern wird ebenfalls die Rundfunksendung 
übermittelt werden. Ganz Deutschland soll teilnehmen können an dieser einzigartigen Veranstaltung, an dieser 
Rede des Kanzlers unmittelbar zur Arbeiterschaft. 

Während die Arbeitgeberschaft in der Hauptsache die Lasten des 1. Mai getragen hat, so soll es 
diesmal die Arbeitnehmerschaft sein, zu der der Kanzler kommt, um zu ihr zu sprechen. Das kann durch 


Nachholen der Arbeit geschehen. 


Die SA. im neuen Staat 


Jeder Deutſche muß künftig durch die SA. gehen 


Berlin, 5. November. Der Sportpalaſt ſah 
Sonntag über 15000 Amts walter des Gaues 
Kurmark zum Appell. Als erſter Redner ſprach 
ber schef Röhm über die Stellung der SA. nach 


ſazialiſtiſche Bewegung: 1 
Der Kampf der SA. müſſe auch nach der 
Machtergreifung des Nationalſozialismus un» 
erändert fortgeführt werden. Nur in 
zinem Punkte werde die Bedeutung der SA. eine 
Veränderung erfahren: 

Alles, was für die Idee des National: 
ſozialismus für Vaterland und Führer, ſich 
einzuſetzen bereit ſei, das müſſe künftig durch 
die SA. gehen, die ganze männliche 
Jungen d. Dadurch werde auch das Verhält⸗ 
nis zwiſchen SA. und Partei eine Verände⸗ 
jung erfahren. War früher die Voraus: 


[Telegraphiſche Meldung) 


jeder einzelne Mann Parteigenoſſe ſein 
mußte, ſo werde es heute und in Zukunft ſo, 
daß jemand SA.⸗Mann fein müſſe, um 


Uebernahme der Macht durch die national Parteigenoſſe zu werden. Es ent. 


ſpreche nicht dem Willen des Führers und des 
Stabschefs, daß jeder S A.⸗Mann um feiner 
Zugehörigkeit zur SA. willen auch Partei⸗ 
genoſſe werde. Parteigenoſſe ſoll in Zukunft 
nur der heißen, der aus dem Rahmen des 
übrigen Volkes herausrage. Es könne nicht 
Biel der Bewegung ſein, alle Männer 
Deutſchlands in die Partei zu bringen, fie 
hier um ein Abzeichen oder irgendwelche for: 
malen Aeußerlichkeiten zu ſammeln; ſondern 
Aufgabe des Nationalſozialismus müſſe fein, 


für die Aufnahme in die SA., daß! das Beſte des Volkes zuſammenzuführen. 


Vornehmſte Pflicht der durch ſolche 


Saar⸗Treue zum Reich 


(Telegraphiiche Meldung.) 

Trier, 5. November, Auf einer großen Wahl⸗ 
kundgebung, auf der der Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring ſprach, erklärte der Landesführer des Saar⸗ 
gebiets, Staatsrat Spanıol, daß trotz allen 
Terrors 22 000 Getreue aus dem Saarland nach 
Trier gekommen ſeien und weitere 70 000 Berg⸗ 
knappen und 35 000 Hüttenarbeiter, die noch heute 
unter fremder Fron arbeiten müßten, ihrer 
Heimatrechte nach Deutſchland har 
ten. Er wiſſe, daß Hitler nichts anderes wolle, 
als Ehre, Freiheit und Frieden. Mit größter 
Sehnſucht erwarte das ganze Saargebiet die Rück⸗ 
kehr zum Mutterlande. „Wir halten aus“, 
ſo ſchloß der Redner, „in eiſerner Diſziplin. Wir 
ſtehen zum Reich und zum Führer, und nichts kann 
uns von Deutſchland trennen, es ſei denn der 
Tod.“ Die Ausführungen wurden oft durch brauſen. 
toſender Gewalt ſteigerte. [Die große Göring⸗ 
Rede veröffentlichen wir in der morgigen Aus» 
gabe). 
c / 


die SA. der Garant der national-ſozialiſtiſchen 
Revolution. 

Eine gewiſſe Erſcheinungsform dieſer Revolu⸗ 
tion ſei zwar abgeſchloſſen. Keinesfalls konne 
aber die national⸗ſozialiſtiſche Revolution als 
große zeitgeſchichtliche Erſcheinung ihr Ende er⸗ 
reicht haben. Sie ſtelle eine Entwicklung dar 
die in ihrem einzigartigen Ausmaß erſt na 
größerem zeitlichen Abſtande erfaßt werden 
könne. 


Nach einer Mahnung zur Einfachheit und 
Schlichtheit an ſeine SA.⸗Kameraden ſchloß 
Stabschef Röhm ſeine oft bei Beifallsſtürmen 
unterbrochene Rede mit dem programmatiſchen 
Bekenntnis: „Deutſchland wird für alle Zeiten 
nationalſozialiſtiſch ſein!“ 


Dann nahm 


Reichsführer der 68. Himmler, 


das Wort. Er zeigte an dem Beiſpiel der 
Cromwell⸗Revolution in England, daß Revolutio⸗ 
nen nur dann gewonnen werden, wenn die 
politiſchen Soldaten als die Träger der Revo⸗ 
lution in ſich geſchloſſen bleiben, wenn jeder, der 


Aus lan eine Stelle kommandiert wird, ſich nicht als 


leſe gebildeten SA. ſei es, die politiſche Garde- Amtswalter des Staates fühlt, ſondern als Amts: 


Truppe des Führers darzuſtellen und mit ihren 
Leibern dafür zu ſorgen, daß das Erkämpfte er 
halten und ausgebreitet werde. Gegenüber oft 
von bürgerlicher Seite zu hörenden Einwendun⸗ 
gen, daß die SA. nach der Belebung der Macht ⸗ 
ſtellen des Staates durch die NSDAP. ihre 
Daſeinsberechtigung verloren habe, betonte Stabs⸗ 
chef Rö h m, daß 


in Deutſchland noch keineswegs alles in 
1 Ordnung 


ſei. Einige führende Köpfe des alten Regimes 


ſeien zwar verſchwunden, aber in der Büro ⸗ſh 


kratie gebe es noch vieles an ideeller Er- 
iehung zu tun. Der Geiſt der Amtsſtuben, der 
ſich nach dem 30. Januar kaum gewandelt habe, 
müſſe noch in ſanfter oder wo es notwendig ſei, 
in unſanfter Weiſe geändert werden. Hier ſei 


walter der Revolution. Unſere vornehmſte Auf⸗ 
gabe ſei es, die Jugend im natwnalſozialiſti⸗ 
ſchen Geiſte zu erziehen, damit ſie dereinſt, wenn 
fie an die Spitze des Staates geſtellt wird, nicht 
verſagt. Wir wollen nie vergeſſen, ſo 
ſchloß der Reichsführer der SS. ſeine kurze 
Anſprache, daß wir über alle kleinen täglichen 
Dinge des Lebens hinweg zuſammengehs⸗ 
ren in eine Front als politiſche Soldaten und 
wir den Ehrgeiz haben dürfen, das Beſte zu 
leiſten und die treueſten Träger zu ſein: Wir 
find nicht zu ſtürzen, wir find nicht umzu ⸗ 
ringen, wenn wir entſchloſſen das ſind und 
bleiben, was wir waren Wir ſind uns einig 
in dem Willen, es dem Manne gleichzutun, der 
unſer Vorbild iſt, der uns bis hierher ge- 
führt hat. N 
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Schleſiens Kriegsopfer huldigen Hitler 


Breslau, 5. November. 


„Die alten Frontſoldaten halten Adolf Hitler 
die Treue“, ſo leuchtete es in grellen Buchſtaben 
von der Ehrenpforte, die vor dem Breslauer 
S errichtet wurde. Ueber 80 000 
Kriegsopfer aus Schleſien waren nach 
Breslau gekommen, um dieſe Treue zum Führer 
in zwei wuchtigen nne en in der 
Jahrhunderthalle und im Meſſehof zu bekunden. 
Die e alten Frontkämpfer mit der 
jetzigen jungen Wehrmacht wurde ſymboliſch durch 
den Aufmarſch einer Fahnenkompagnie 
der Reichswehr mit 43 alten Regimentsfahnen 
und ⸗ſtandarten zum Ausdruck gebracht. Die 
Wagen und Beförderungsmittel der Schwerkriegs⸗ 
beſchädigten waren mit Blumen reich geſchmückt. 
In der Mitte des Podiums der Jahrhunderthalle 
grüßte ein Rieſentransparent, das Eiſerne 
Kreuz. Faſt alle Reichs- und Staatsbehörden 
waren vertreten, u. a. bemerkte man den Ober⸗ 
präſidenten Brückner, Obergruppenführer 
Heines, als Vertreter der Reichswehr Feſtungs⸗ 
kommandeur Oberſt Rawenau mit ſeinem 
Stabe und Polizeigeneral Niehoff. Unter dem 
Jubel der Teilnehmer ae n die faſt 200 
Jahnenabordnungen des NSKOV., an ihrer 
Spitze die erſte 


Breslauer Blutfahne 
des Herbert ⸗Sanetzki⸗ Sturms, 


ein. Den Abſchluß des Einmarſches bildete die 
Fahnenkompagnie der Reichswehr. 


Durch eine Orgelphantaſie über alte Kriegs⸗ 
und Soldatenlieder wurde die offizielle Veranſtal⸗ 
tung eingeleitet. Gauobmann Rokahr hieß die 
Kriegsopfer, die Ehrengäſte und die vielen ande⸗ 
ren willkommen. Dieſes Treffen ſolle für die 
alten Frontſoldaten ein Tag der Freude, zugleich 
aber auch ein 15 der Ehre ſein. Leiſe into⸗ 
nierte die Kapelle das Lied vom guten Kameraden 
und eröffnete ſomit die 


Gefallenenehrung 


in der zunächſt für die evangeliſche Gemeinde 
Standortpfarrer Lonicer ſprach. Seine Worte 
klangen aus in das Bekenntnis, daß es für jeden 
Deutſchen eine Pflicht ſei, für Deutſchland zu 
leben, eine Ehre, ſich für Deutſchland zu opfern, 
die Krone aber, für Deutſchland zu ſterben. In 
dieſem Sinne hätten die Gefallenen gelebt und 
gewirkt. Für die katholiſche Gemeinde ſprach 
Domvikar Schönauer, der an einigen Bei⸗ 
ipielen aus dem Heldenleben des Weltkrieges 
zeigte, wie jeder Soldat bereit war, ſein Leben für 
Deutſchland zu opfern. Nachdem der letzte Vers 
des Liedes vom guten Kameraden verklungen war, 
nahm, von ſtürmiſchem Jubel begrüßt, 


Obergruppenführer Heines 


das Wort. Er ſprach zu den Kriegskamergden als 
Frontkamerad und als Führer der ſchleſiſchen SA. 
1918 wurde das Bild des deutſchen Freiheits. 
kämpfers, des Siegers von Sedan und Paris, des 
ſchlichten, unbekannten, ee Qaldaten, 
durch diejenigen vernichtet, die ſich a.» Führer 
Deutſchlands fühlten, und ſo entſtand das Bild 


des Zerfalls und der Zerſtörung. Mit der Ehre 


verlor das deutſche Volk ſein Brot. Heute aber er⸗ 


andlung der Herzen 


[Eigener Berichd 


klärt der alte Frontſoldat, nachdem er ſich in 
— — wiedergefunden hat: Wir wollen den 
Frieden, wir wollen aber die Ehre des Front. 
ſoldaten auch wieder zurück haben. Zum Schluß 
überbrachte Obergruppenführer Heines den 
Frontkameraden und Hinterbliebenen den Gruß 
der ſchleſiſchen SA. Sie fei bereit, mit dem alten 
Frontſoldaten für eine Zukunft der Ehre und 
Freiheit einzutreten. Als Symbol dafür, daß die 
Einheit von 1914 wiedererſtanden ſei, mögen Blu⸗ 
men die alten Frontſoldaten ſchmücken. S A.⸗Män⸗ 
ner trugen daraufhin rieſige lumen ⸗ 
körbe in die Halle. Obergruppenführer Hei⸗ 
nes und Oberpräſident Brückner verteilten 
ſie, während die Kapelle das Horſt⸗Weſſel⸗Lied an⸗ 
ſtimmte und von draußen her ein 


Ehrenſalut für die alten Frontkämpfer 


ertönte. Unter den Klängen eines Marſches rück⸗ 
ten 68 neue Fahnenabordnungen in die Halle, und 


Oberpräſident Brückner 


ſprach als Frontſoldat und gleichzeitig als Schwer⸗ 
kriegsverletzter zu ſeinen Kameraden: 

Nicht die Verwundung ſelbſt ſei das Schwer⸗ 
ſte geweſen, was einen deutſchen Soldaten treffen 
konnte, ſondern die ſeeliſche Zumutung, 
ohnmächtig dazuliegen, zu atmen und ſeinem Volk 
nicht helfen und dienen zu können. Als Ober⸗ 
präſident werde er dafür ſorgen, daß die deutſche 
Jugend Schleſiens ihre toten Helden, aber auch 
deren Kameraden, die Kriegsopfer, ehre, denn 
nur eine Jugend mit Ehrfurcht könne ſelbſt wie⸗ 
der Ehre ertragen. Wenn der Frontſoldat je 
einen Egoismus beſeſſen habe, dann immer nur 
den einen, daß ſeine Opfer nicht umſonſt geweſen 
jein mögen. nd jetzt wurde die Herbert⸗ 
Stanetzki⸗FJahne unter den Klängen des Horſt⸗ 


Hitler-Rede in Elbing 


Weſſel-Liedes vom Podium heruntergetragen und 
berührte die 68 neuen A der Kriegsopfer⸗ 
organiſationen. Mit den Worten „Alles für 
Deutſchland, Adolf Hitler die Treue“ wurden ſie 
durch den Oberpräſidenten geweiht. 


Reichsführer Oberlindober 


von der Menge jubelnd begrüßt, ſprach: Man⸗ 
cher Frontſoldat ſei auf die Lockungen der No» 
vemberzeit hereingefallen, und mancher habe ſelbſt 
In Soldatenehre zerſchlagen. Jetzt aber habe 
ich der ehemalige Frontkämpfer ſelbſt wieder 
zur Einheit zuſammengefunden. Wir wiſſen 
heute, daß es ohne Ehre keine Achtung der Na⸗ 
tion und kein Recht für uns geben kann. Darum 
werden die Kriegsopfer ſich auch in dieſem neuen 
Kampf um Deutſchlands „ an die Spitze 
ſtellen. Er dankte der Reichswehr dafür, 
daß ſie zum Zeichen der Wiederherſtellung der 
Ehre des alten Soldaten mit den Fahnen der 
ſtolzen ſchleſiſchen Regimenter einmarſchiert ſei. 
Deutſchland ſei ſtets bereit, mit ſeinen Nachbar⸗ 
völkern zu verhandeln, eins ſei aber Grundbedin⸗ 
gung, nämlich die Streichung des Schandpara⸗ 
graphen von der Schuld Deutſchlands am Kriege. 
Adolf Hitler, der unbekannte Gefreite des 
Weltkrieges, habe die Ehre des deutſchen Solda⸗ 
ten wieder hergeſtellt, und darum ſei es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß am 12. November nicht zum 
Kriege, ſondern zum Frieden und für die 
Zukunft unſeres Volkes die Frontkämpfer zu 
dem Führer des deutſchen Volkes ſtehen werden. 


Nachdem ſich der rauſchende Beifall gelegt 
hatte, marſchierten die Fahnenabordnungen un⸗ 
ter Muſik aus der Halle. 


Otpreußens Bekenntnis zum Führer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Elbing, 5. November. Reichskanzler Hit: 
ler iſt Sonntag mittag von Breslau aus auf 
dem Elbinger Flughafen gelandet. Hundert 
tauſende waren aus ganz Oſtpreußen und aus 
dem benachbarten Danziger Gebiet * 
geſtrömt, um ein Bekenntnis zu Hitlers Pa- 
role der Ehre und des Friedens abzulegen. 
Neben Abordnungen der Danziger SA. und SS. 
war auch das Danziger Nationalſozialiſtiſche 
Pen ee geſchloſſen nach Elbing ge⸗ 
ahren. 

Gauleiter Oberpräſident Ko 
Führer, dem er das Treue be 


begrüßte den 
enntnis der 


oſtpreußiſchen Bevölkerung überbrachte: „O ſt⸗ 
i es nur Sie hat, 


preußen 2 daß 
mein Führer!“ 

In der Rede des Führers riefen gerade die 
Stellen immer wieder den rauſchenden Beifall 
hervor, in denen die unbeugſame Entſchloſſenheit 
des Führers zum Ausdruck kam. das Problem der 
Erziehung zur völkiſchen Einheit 
über Jahrzehnte hinaus zu löſen. Mit ve 
konnte der Führer die Frage aufwerfen, wieſo 
dieſe Erziehungsarbeit für irgend einen fremden 
Staat provozierend ſei. Der Beifall ſteigerte ſich 


3) Roman von Liſa Honrotß-Loomwe 
Urfeborreßtsjgug durch Honifjima »Derlag G. m. b. f., Berlin S. W. 61, Belle-Alliance-Straße Nr. os. 


„Sie haben kein Recht, meine Hilfe abzulehnen, 
— um Ihrer Eltern willen dürfen Sie niemals 
nein ſagen. Wir ſind nun einmal durch den al 
fall zueinander geführt — und ich will dem Zufall 
einen Sinn geben Das Leben iſt nichts, wenn 
man ihm keinen Sinn gibt. Mich reizt es, den 
Kampf mit Ihrem eigenen Unglauben aufzuneh- 
men. Sie brauchen nichts weiter zu tun, als Ihre 
Muſikbeſeſſenheit für ein halbes Jahr nieder ⸗ 
zuhalten.“ 

„Wiſſen Sie, was das bedeutet?“ Der junge 
d verſuchte, feine Augen aus dem 1 
den Bann des strengen, jungen Frauenblicks zu 
löſen, „verſtehen Sie nicht, daß die Kunſt, die 
Muſik, einem Leben bedeuten kann, daß man alles 
darüber vergeſſen kann?“ 


„Nein!“ Die Frau ſagte es hart. „Das ver⸗ 
ſtehe ich nicht. Kunſt iſt ein Luxus, den man fich 
nicht leiſten kann, wenn man andere Aufgaben zu 
erfüllen hat. Was können Sie mit der Muſik er⸗ 
reichen? Können Sie ſich damit ernähren? Nicht 
wahr? Nein. Können Sie die Sorgen Ihrer 
Eltern vermindern? Nein. Können Sie, wie als 
Arzt Hunderten, Tauſenden von Menſchen helfen, 
geſund und arbeitsfähig zu werden? Iſt dies 
nicht ein ganz anderes 
kann doch nur eine eigene Befriedigung geben. 
Aber dazu ſind wir nicht auf der Welt.“ 


Ihre Stimme hatte etwas Zwingendes. Ihr 
Geſicht leuchtete in einem ſtrengen und leiden 
ſchaftlichen Ernſt. Es ging eine Kraft von dieſem 
geſtählten Menſchen aus, ein Duft aus ihren 
Haaren, der an reife Wieſen im Sommer mahnte 
— alles zuſammen verwob ſich ihm — er wußte 
nicht, war es die Frau, die er meinte, war es die 
Lebensaufgabe, die ſie ihm wies — gebannt von 
ihrem Willen, erfüllt von der Hecht nichts 
mehr wiſſen zu brauchen, nicht mehr über ſich 
zu beſtimmen, ec er leiſe: „Wenn ich einen 
Menſchen hätte, der mir Mut macht und hilft —.“ 


Da ſtreckte ihm Renate die Hände entgegen: 


„Den haben Sie, Herr“ — hier ſtockte ſie und 
lachte: „Da reden wir nun ſchon eine halbe Stunde 
zuſammen wie zwei gute Freunde und wiſſen noch 
nicht einmal, wie wir heißen. Ich heiße Renate 
Rodenberg —.“ 


nate — das iſt fo klar und ſchön — er ſah ſie mit 
einem demütigen und khnlügtigen Blick an. 

‚ Renate Rodenberg trat ſchnell zurück: „Und 
wie heißen Sie nun?“ 

„Stephan Irmion.“ 

Alſo Herr Stephan Irmion, nun wollen wir 
einmal ganz vernünftig und ruhig miteinander 
verhandeln. Sie verſprechen mir, daß Sie es noch 
einmal verſuchen wollen — un 15 Sie keine 
Dummheiten mehr machen. Ich helfe Ihnen — 
ich werde mit Ihnen arbeiten — und auch das 
andere —“ hier ſprach Renate ſchneller, wie um 
über den peinlichen Punkt hinwegzukommen, „wir 
ich regeln. Paſſen Sie auf, in einem halben 
Jahre lachen Sie über den törichten Stephan 
Irmion von heute. 

„Wenn man Sie ſprechen hört, dann glaubt 
man wirklich, daß man alles kann, was Sie einem 
ſem dene Stephan Irmion ſah immer mit die⸗ 
em demütigen, hungrigen Blick in Renates Augen. 
„Ja, ich glaube, man glaubt alles, wenn man Sie 
anſieht. Man glaubt an ſich ſelbſt durch Sie.“ 

„Sie ſollen an ſich ſelbſt glauben, aber nicht 
durch einen anderen Menſchen. — Und nun wer- 
den wir das Praktiſche beſprechen. Wo wohnen 

ie 


Renate, ſagte er ſich, das paßt zu 5100 Re · 


Lebensziel? Muſik, das] Sie? 


Stephan Irmion wurde feuerrot: 

„Augenblicklich nirgends“ Bir 
Was ve das? Nirgends? Sie müſſen doch 
bisher irgendwo gewohnt haben 1 

„Ich — ich habe mein Zimmer gekündigt, weil, 
weil“ — er brach ab. 

„Dann werden Sie ſich morgen früh gleich ein 
Zimmer ſuchen — gut gelegen, daß Sie es nahe 
zu dem Kolleg haben. Heute aber —“ fie überlegte 
— ſah in fein Geſicht, nein, dieſer Menſch war 
noch zu zerriſſen, zu ungefeſtigt. Es war nicht gut, 
ihn heute ſchon allein zu laſſen. Am Ende machte 
er noch einmal Dummheiten, wenn die zuberficht- 
lichere Stimmung, die ihn durch ihren Zuſpruch 
ergriffen, abflaute — „beute nacht bleiben Sie 
1 55 h entſchieden. Er fuhr auf: „Das 
geht doch nicht. 

Da ſah Renate Rodenberg ihn ganz feſt an: 
„Was geht nicht? Daß man einen Menſchen 
über Nacht aufnimmt, der, entſchuldigen Sie, noch 
vor wenig Stunden unzurechnungsfähig war? 


— — 
— 


um Orkan, als der ste hen Ende ſeiner 
ede vor dieſer Grenzlandbevölkerung fein Frie⸗ 
densbekenntnis mit der ſcharſen Zurückweiſung 
jeder unehrenhaften June und jeder Ein⸗ 
miſchung in innere deutſche A 8 ver⸗ 
band: Die Welt werde die Willenskundgebung 
eines 65⸗ Millionen » Volkes nicht 
können! 

„1. Das deutſche Volk hat ein Recht, auf 
die Erfüllung der Verträge zu beſtehen und 
damit ſeine Gleich berechtigung zu 
fordern. N ur 

2. Das deutſche Volk hat keinen anderen 

fait als in Frieden und Freund: 
ſchaft mit den anderen Völkern zu leben. 


Deutſchland bekämpfe den Geiſt des Verſailler 
Vertrages „nicht etwa, weil wir Unfrieden 
wollen, nein, weil wir überzeugt ſind, daß dieſer 
Vertrag der Feind jedes wahren Friedens, jeder 
Verſtändigung, jeder Verſöhnung, ja überhaupt 
jeder menſchlichen Vernunft iſt.“ Die Millionen- 
Armeen von Arbeitsloſen, die durch die 


wegſtreiten 


fügte ſie leicht ironiſch lächelnd hinzu. 

„Sie find ſehr gut und ſehr hart zugleich, Re⸗ 
nate Rodenberg.“ 

„Hart muß man ſein, wenn man das Leben 
will! ai i daß ha wie ein tiefes Cello, 
— „und ich will, Sie leben. . 

„Ich tu alles, was Sie wollen,“ er bückte ſich 
plötzlich und küßte ihre Hand. 

„Laſſen Sie das,“ ſagte Renate Rodenberg hef⸗ 
tig, „das iſt nichts für Kameraden, wie wir beide 
ein wollen. So, und nun haben Sie hier ein 

uch zum Leſen, etwas Schmöker, aber ſpannend, 
das iſt heute 11 Sie das Richtige. Sie ſollen 
heute nicht viel denken und grübeln, ſondern mor- 
en früh ganz friſch und neu anfangen, Und hier 
8 Sie ein Pulver, das ſchläfert ſchön ein und 
hinterher gibts früh doch keinen Kater. Und nun 
gute Nacht. Ich habe noch zu tun.“ 

Ehe er 55 etwas zu ſagen vermochte, hatte 
Renate Rodenberg auf den Klingelknopf gedrückt. 

„Herr Irmion bleibt heute über Nacht hier, 
Lina. Zeigen Sie ihm das Fremden Zimmer, und 
ſorgen Sie dafür, daß er alles in Ordnung hat. 

Sie gab Irmion mit einem kurzen Druck die 
Hand und wandte ſich zum Schreibtiſch, wo ſie die 

rüne Leſelampe f ene und ſich mit einem 
uche hinſetzte, ohne Irmion noch zu beachten. 


3. Kapitel 


Stephan Irmion wollte noch etwas ſagen. 
Unſchlüſſig blieb er einen Augenblick ſtehen. 

Er ſah die feine Silhouette ihres herben 
Profils. Das glatte Haar, an die Farbe eben 
aufgebrochener Kastanien rüchte erinnernd, lag 
feft wie ein Helm aus braunem Golde um den 
ſchmalen Kopf. Alles an ihr und um ſie herum 
war Selbſtſicherheit und Ruhe, Alles in ihm 
war Sehnſucht nach dieſer Ruhe. Und doch ein 
dumpfer Wunſch, dieſe Ruhe irgendwie zu er» 
chüttern. Aber das würde einem Menſchen wie 
ihm kaum gelingen. Er wußte nicht, warum 
plötzlich eine ſo tiefe Trauer in ihm aufwuchs. 
a hätte er doch dankbar ſein 50 5 
Stumm folgte er dem Mädchen durch einen lan⸗ 
gen Korridor. Die Tür zu einem Zimmer ſtand 
ebffnet. 1 ſah er etwas Weißes und 
Helles, blitzendes Kriſtall auf einem lang her» 
unterreihenden ovalen Spiegel, geraffte helle 
Gardinen an den Fenſtern, eine Seidendecke über 
einem niedrigen Bett — aber ſchon ſchloß das 
Mädchen im Vorbeigehen dieſe Tür und öffnete 
chräg gegenüber auf dem Korridor eine andere. 

„Das iſt das Fremdenzimmer“, ſagte ſie, „ich 
bringe nur noch friſches Trinkwaſſer und Hand⸗ 


em 


Denken Sie, daß ie Sie in Schutzhaft nehme“, tücher. 


F 5 0 , 5 7 J. 
Ich erkläre feierlich und vor der ganzen Melt: 
Wir wollen mit der Welt in Frieden leben. 
Das deutſche Volk will keinen Krieg, es 
will ſeiner ehrlichen Arbeit nachgehen. 


Dr. Goebbels. 


Un vernunft dieſes Vertrages entſtanden ſeien, 
müßten zwangsläufig auch geſellſchaftliche und po⸗ 
litiſche Folgen zeitigen. Auf die Dauer könne 
man den Menſchen, die das graue Elend zermürbt 
habe, nicht mit gutem Zureden helfen, man müſſe 
ſie auch wirtſchaftlich wieder in die Gemeinſchaft 
eingliedern. 

„Wenn dieſe Frage nicht gelöſt wird, dann wird 
an ihr letzten Endes das Gefüge der heutigen 
Welt in Trümmer gehen, denn es iſt klar, daß 
man in einem Volke nicht 


ein Drittel ohne Erwerb 


über Jahrzehnte laufen laſſen kann. Die Vor⸗ 
ausſetzung zur Behebung der deutſchen 
Not ſei die Wiederherſtellung des Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsempfindens. Um die Menſchen all- 
mählich wieder einander näher zu bringen, ſei es 
notwendig, ſie in den großen Schmelztiegel 
Nation hineinzuwerfen, um ſie zu läutern und 
aneinander zu ſchmieden. Die Organiſationen der 
Zerſplitterung und Zerreißung aber müßten aus⸗ 
gerottet und ohne Anſehen der Perſon alle 
diejenigen rückſichtslos ausgemerzt werden, die 
dieſe Gemeinſchaft ja. Der alte Grundſatz 
„Den kleinen Dieb hängt man, den großen läßt 
man laufen“ werde über Bord geworfen. Wir 
wollen vor der Nachwelt uns erit die Beſtäti 
guna erwerben, daß wir dieſen Platz zu recht 
eingenommen haben. Was geſtürzt iſt, wird 
niemals wieder auferſtehen, dafür find 
wir da. Die Parteien ſind geweſen und kehren 
niemals mehr zurück. Das deutſche Volk wird 
eine neue Organiſation der politiſchen Willens 
bildung bekommen, und dieſe Organiſation wird 
aufgebaut ſein auf dem Gedanken der Autorität, 
der Führung von unten bis oben. Und 
dieſe Organiſation wird die Zuſammenfaſ⸗ 
{ung der deutſchen Kraft garantieren. 
Wenn der Gegner erklärt: „Ich gehe doch nicht 
zu Euch und Ihr werdet mich auch nicht bekom⸗ 
men“, ſo ſage ich ganz ruhig: Dein Kind ge⸗ 
hört uns bereits heute! Ein Volk lebt ewig. 
Was biſt Du? Du pergehſt, aber Deine Nach ⸗ 
kommen ſtehen ſchon im neuen Lager. . 
Als der Führer die Halle verließ, brandete ihm 
die Begeiſterung dex Hunderttauſende ent⸗ 
gegen. Kilometerlange Spaliere der wur⸗ 
den immer wieder von den begeiſterten Maſſen 
durchbrochen, und der Wagen des Führers blieb 
mehrfach in den ihm zufubelnden Menſchenmaſſen 
ſtecken. Tauſende von Fenſtern waren mit Ker ⸗ 


7 2 


zen illuminiert. | 


Weiße und gesunde Zähne \ 


Chlorodont 


| die Qualitäts:- Erzeugnisse 


Kann ich die Sachen des Herrn aus“ 
packen?“ 

Stephan errötete wieder: 

„Mein Koffer“, —.— er, „ich habe ihn noch 
auf dem Bahnhof. Danke.“ 

Das Geſicht des Mädchens blieb unbewegt. 
Aber Stephan glaubte, die Gedanken hinter 
ihrer Stirn zu leſen. Ob ſie wohl gewohnt 
war, bes hier ſo plötzlich des Abends fremde 
junge Männer ins Haus geſchneit kamen, die 
noch nicht einmal eine ahnbürſte mitbrachten? 
Da ſchämte er ſich. ie konnte er ſo etwas 
denken? Dieſe Renate Rodenberg ſah weiß Gott 
nicht ſo aus, als ob ſich je etwas Zweifelhaftes 
in ihre Nähe wagen könnte. Wie kam er nur 
auf ſolche Gedanken? Er hatte ihr ja fo dank⸗ 
bar zu ſein, unendlich dankbar. Aber vielleicht 
war es gerade das, was ihn innerlich quälte. 

Er ſah ſich in dem Zimmer um, die Möbel in 
mattpoliertem dunklem Ahorn hatten gehaltene, 
ſtrenge Formen. Das ganze Zimmer war ein 
Zuſammenklang von Braun und gedämpftem 
Grün. Es war alles geſchmackvoll, aber irgend⸗ 
wie ſtreng. Es war ſo, wie dieſe eigentümliche 
Frau war, die ihn hierhergebracht. 

Wie würde es weitergehen? Alles lag ſo un⸗ 
klar vor der Nur das eine war ſicher: 
hatte ſeit heute ſeinen eigenen Willen aufgege⸗ 
ben. Er hatte ſein Wort verpfändet, ſein Leben 


in Renate Rodenbergs Plan einzufügen. Dies 
Wort mußte er halten. 
Stephan nahm das Schlafmittel. Er wollte 


nicht mehr grübeln; er wollte ſchlafen, ſchlafen. 
* un vate Morgen erwachte er ſpät. Seins 
Uhr zeigte die neunte Stunde. Es klopfte. Die 
Stimme des Mädchens klang hinter der ver⸗ 


ſchloſſenen Tür. „Herr Irmion, das Badezim⸗ 
mer 1 glei nebenan. ch, babe einen Bader 


mantel vor die Tür gehängt. f 
Stephan wartete, bis die Schritte 1a ent · 
fernt hatten. Dann öffnete er vorſichtig die 


Tür einen Spalt. Draußen hing ein Bade⸗ 
mantel, daneben ſtand ein kleiner Suitcaſe — 
und in ihm alles, was man an Toilettenuten⸗ 
ilien brauchte. Bürſten und Kamm ſteckten in 
ellophanhülſen, waren ei neu. 

Stephan ging im Bademantel ſchnell über 
den Korridor ins Badezimmer. Die Tür zu 
dem weißen Damenſchlafzimmer ſtand offen, die 
Betten waren ausgelegt. Durch den Spalt ſah 
er das Mädchen hantieren — Renate Rodenberg 
war alſo eine Frühaufſteherin. 

(Fortſetzung folgt. 


Inentichieden gegen Norwegen 


Trotz 2:0⸗Führung der deutſchen Mannſchaft bis zur Halbzeit 


Nicht umſonſt iſt vor übertriebenen Siegeshoffnungen für den Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Norwegen gewarnt worden. Die Berechtigung 
dieſer Warnungen iſt durch das Spiel ſelbſt beſtätigt. Vielleicht gebot das Geſetz der Serie, daß wir nun zum dritten Male hintereinander gegen Nor⸗ 
wegen unentſchieden ſpielten. Auf das 1:1 in Breslau 1930 und das 2:2 in Oslo 1931 folgte nun am Sonntag in Magdeburg ein 2:2. Dabei führten wir 


bei der Pauſe bereits mit 2:0 Toren. 


Deutſche Elf ſchwächer als in Duisburg Post Oppeln verliert 8:9 
Vor Toresſchluß geſcheitert 


NS.⸗Turnverein Breslau führt weiter in der Handball 
Meiſterſchaft | 


[Eigener Bericht] 


Energiſcher Schlußangriff der Norweger 


(Eigene Drahtmeldun g) 


Magdeburg, 5. November. b Zuerſt 5 105 2 5 Elf 100 Ban die 

Der Länderkampf hatte einen denkbar wür⸗ Deutſchla 3 2 1 Bu iel. 

5 f gen, als auch ſchon in 
digen Rahmen erhalten. di 


umfäumten bei kühlem. eg ne ger 7. Minute das Führungstor fiel. Ueber 


Wetter den herrlichen Rafenplatz im Bräuer, Hohmann, Kobierſki und Raſſelberg kam 
e das im seitlichen Flaggen das Leber zu Albrecht, der mit prächtigem 


Schuß unhaltbar in die linke Ecke ſchoß. Deutſch⸗ 
land führte mit 1:0. Der Beifall der Zuſchauer 
war kaum verrauſcht, als Johanſen ſchon wieder 
einen ſcharfen Schuß paſſieren laſſen muß. Im 
Im Fallen lenkt er den Schuß von Wigold ab. 
Jörge Juve war überall, wo Gejahr drohte. Seine 
Leiſtung wurde immer eindrucksvoller. Beide 
ger e wurden ſtark angefeuert. 


ſchmuck prangte. Aber auch ſonſt war alles getan, 
um den Gäſten ein überzeugendes Bild vom neuen 
Deutſchland zu vermitteln. 

Der Sonntag begann mit einem Feſtgot⸗ 
tesdienſt im Magdeburger Dom. Zum erſten 
Male geſchah es, daß der Sport in dieſer Weiſe 
durch die Kirche geehrt wurde. 

Nach dem Juniorenſpiel betraten Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten, Bun- 
desführer Linnemann und der Gauſportwart 
Walter Prophet durch ein aus Abordnungen 
der Magdeburger Sportvereine gebildetes Spa⸗ 
lier den Platz. Der Reichsſportführer nahm die 
Weihe von Vereinsfahnen vor. Dann 
ſtürmten unter brauſendem Beifall die National- 
Mannſchaaften auf den Platz. Die üblichen Feier 
lichkeiten folgten und ſchon rief der holländiſche 
Schiedsrichter van Moorſel, ein Rieſe von 
190 Meter, zur Seitenwahl. 


Die norwegiſche Elf hatte man doch noch 
umgeſtellt. 


Jörge Jude ſpielte, abgeſehen von den Anfangs- 
minuten, als rechter Verteidiger. Den Sturm 
führte der wenig bekannte Jörge Val. 

Die Norweger verdanken das Unentſchieden in 
erſter Linie ihrem überraſchenden Schachzug, den 
alten erfahrenen Kämpen Jörge Juve als Ver- 
teidiger einzuſetzen. Dieſer Mann bedeutete für 
ſeine Mannſchaft unendlich viel. Nicht nur daß er 
rein ſpieleriſch ganz Großartiges leiſtete. Er gab 
ſeiner Mannſchaft einen unerhörten Rückhalt. Der 
zweite Umſtand, der zu dem Ergebnis führte, war 
eine nicht zulängliche Lester bei beiden deutſchen 
Verteidiger. In der erſten Hälfte, als Deutſch⸗ 
land ganz überlegen ſpielte, waren Buſch un 
Hundt in großer Form. Als dann aber die Nor- 
weger zu drängen begannen, und gar erft, als fie 
den Ausgleich erzielt hatten, wurden die beiden 
Deutſchen — und unrein im Schlag. Bu de 
loh war an beiden Treffern der Norweger ſchuld⸗ 
los. In der Läuferreihe lieferte Bender ein 
einwandfrei gutes Spiel. Seine Nebenleute 
Bräuer und Janes arbeiteten unauffällig, 
aber tadelfrei. 


Der Sturm konnte die Duisburger Leiſtung 
nicht wiederholen. 


Albrecht war zunächſt ausgezeichnet. In der 
zweiten Hälfte wurde ſein Spiel unberechenbar. 


einem Zuſammenprall mit Erikſon wurde Ko⸗ 
bierſki aide Immer wieder mußte die 
norwegiſche Abwehr harte Arbeit verrichten und 
ſchließlich fiel durch Hohmann das zweite deut⸗ 
che Tor. 

Deutſchland war im Feldſpiel weiterhin über 
legen, doch wurden die orweger allmählich ge» 
fährlich. Zunächſt ſah es allerdings lande aus, 
als würden weitere Tore für Deutſchland fallen. 
Nach Ablauf einer Viertelſtunde kam es zur erſten 
Ecke für Norwegen, zugleich gab der norwegiſche 
Mittelſtürmer ſeinen erſten Schuß auf das deut⸗ 
ſche Tor ab und drei Minuten ſpäter 


fiel wie ein Blitz aus heiterem Himmel das 
erſte norwegiſche Tor. 


Artur Kvamme, der aus kurzer 
für Buchloh unhaltbar, einſchoßz. 
in der 22. Minute ſogar der 


Mit groben Ueberraſchungen wartete der ſie⸗ 
bente Spieltag der Fußballkämpfe um die Schle⸗ 
Seine Vorlagen kamen meiſt ungenau, ſodaß ſieſiſche Gaumeiſterſchaft auf. Die beiden 
An, rigen aid . werben, konnten; Vertreter der Lauſitz, mit denen man ſchon gar 
uch der andere Auzenſtürmer & zue nicht mehr gerechnet hatte, haben ihr Lampen⸗ 
j ©: t eine], 2 
1 Beetle EN. Werle abgelegt und machen plötzlich ihren Gegnern 
l geriel Hohmann am beiten. Ver- viel zu ſchaffen. An dieſem Sonntag kamen fie ſo⸗ 
ſchiedentlich war fein Zuſammenſpiel n gar ſchon zu ihren erſten Siegen. Am unan- 
4500 72 an en 11 glänzte genehmſten wirkte ſich dieſe Formperbeſſerung der 
mit einigen Einzelgängen. Der geſamte Innen- Außenſeiter für Preußen Hindenburg aus. Mit 
turm zog aber im Kopfballſpiel gegen die 2 8 mußten die früher führenden, aber jetzt ganz 
f — den Fe 1 5 1 hi aus dem Tritt gekommenen Oberſchleſier zwei 
icht, auch im dſpiel, hatte die deutſche „Ic 
ſchaft faſt durchweg ſtarke Vorteile. Daß dieſe wichtige Punkte an 56. dovers werde ab- 
nicht zum Siege reichten, lag zum großen Teil geben. Noch viel Schlechter erging es dem Spitzen ⸗ 
daran, daß unſere Leute bei den überraſchenden reiter Vorwärts Breslau, der ſogar von STE. 
mſchwung die Nerven verloren. Görlitz mit 4:0 überrannt wurde. In Breslau 
Der überragende Mann der Norweger, ja, gab es die ſchon nicht mehr e e Nieder⸗ 
: lagen der bort naltierenden oberſchleſiſchen Mann- 
der beſte Spieler auf dem Felde, war ſchaften. Wag fon Preußen Hindenburg und Ben⸗ 
then 09 nicht gelang, ſchaffte auch Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz nicht. In einem aufregenden 


a 
—— ——— ee ͤ — . — 
it or 


Jörge In ve 
als rechter Verteidiger. 


| 


verein Oppeln, gegenüber. 
Bei ſportler auch diesmal wieder eine Niederlage hin ⸗ 


Val gab das Leder zu dem ungedeckt ſtehenden] ſtoß wegen Handſpiels Peer, den Jörge 
ntfernung, Juve einſchoß. Obwohl i 

Und dann fiel Mauer vor dem Tore gebaut 
usgleich. Dicht] Ball feinen Weg ins Netz. 

am Strafraum wurde den Norwegern ein Frei⸗ digung wurde nun beängſtigend 


Oppeln, 5. November. 
Im Oppelner Poſtſtadion ſtanden ſich im 
Kampf um die Handballgauligameiſterſchaft der 
Tabellenführer NS. Turnverein Breslau und 
der Südoſtdeutſche Handballaltmeiſter, Poſtſport 
Obgleich die Poſt⸗ 


nehmen mußten, warteten ſie doch mit guten 
Leiſtungen auf, und machten den Gäſten den 
Sieg recht ſchwer. f 

Ehe ſich Oppeln recht gefunden hatte, gingen 
die Gäſte bereits in der erſten Minute in Füh- 
rung und ſtellten bald darauf das Ergebnis auf 
2:0. In der 10. Minute kam auch Oppeln zum 
erſten Erfolg. Und jetzt gab es ein flottes, aus⸗ 
geglichenes Spiel, bei dem Breslau nach der 


erſten Halbzeit knapp mit 4:3 in Front lag. Auch 


nach der Pauſe das gleiche ausgeglichene Spiel. 
Oppeln iſt ſogar zeitweiſe etwas überlegen, wenn 
auch die Fangſicherheit, durch die ſich die Bres⸗ 
lauer auszeichnen, zu wünſchen übrig läßt. Ab- 
wechſelnd kommen beide Mannſchaften zu Tor⸗ 


erfolgen. Durch eine Unachtſamkeit des Bres⸗ 
lauer Tormannes gelingt Oppeln mit 7:7 der 
Ausgleich. Das Spiel wird, je naher das Ende 
kommt, umſo flotter. Oppeln geht jogar mit 8:7 
in Führung. Die Breslauer ſind j — keines 
wegs entmutigt, ſchaffen bald den Ausgleich und 
ſtellen ſogar zwei Minuten vor Schluß mit 9:8 
den Sieg für ſich ſicher. 

Die Oppelner Poſtſportler hätten bei dieſem 
Spiel zumindeſt ein Unentſchieden verdient. Nur 
ihrer Unſicherheit vor dem Tore hat es Breslau 
zu verdanken, in Oppeln an einer Niederlage 
vorbeigekommen zu fein. Den Oppelner Tor- 
ſchützen fehlte bei den vielen Torſchüſſen die 
nötige Sicherheit, denn zahlreiche Bälle gingen 
hart über den Kaſten oder an den Seiten vor⸗ 
bei. Für Laqua ſpielte Stoſchek. 2 
(Bobrek bemühte ſich, das Spiel feſt in der Han 
zu behalten, überſah aber verſchiedene Fehler. 
Vor dem Meiſterſchaftsſpiel ſtanden ſich in 
der B. Klaſſe Poſt Oppeln und Preußen Oppeln 
gegenüber. Die Po ſt gewann hier 5:8, 


ie Deutſchen eine 
hatten, fand der 


Drei oberschlesische Niederlagen 


6 Punkte verloren 


Breslau bleibt tonangebend in der Fußball⸗Meiſterſchaft 


Kampf, bei dem Koppa der Held des 
Tages war, ſiegte Breslau 02 mit 5:8 
Ratibor 03 mußte ebenfalls gerupft die Heim- 
reife antreten. Hertha Breslau gewann die⸗ 
fen Kampf mit 2:0. Der einzige Lichtblick für 
Oberſchleſien blieb Beuthen 09. Trotzdem 
Breslau 06 nur knapp mit 0:1 verlor, zeigten 
die Beu'hener weiter verbeſſerte Leiſtungen, ſodaß 
man in Zukunft wohl wieder voll mit ihnen 
rechnen kann. 

An der Spitze der Tabelle ſteht jetzt Hertha 
Breslau, gefolgt von Breslau 02. Die Ver⸗ 
einigten haben das unerhörte Glück, daß am näd- 
ſten Sonntag die Kämpfe wegen der Wahl aus- 
fallen und am übernächſten Sonntag nur zwei 
Spiele ſtaltfinden, bei denen fie nicht beteiligt 
find und die daher praktiſch durch die 14tägige 
Beſtrafung ihrer Spieler nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. Gemeinſam an dritter Stelle 
ſtehen Vorwärts Breslau und Beuthen 09. Die 


nächſten Plätze beſetzen die drei oberſchleſiſchen STC. Görlitz 


nahe wäre es zum britten Tor für Norwegen ge⸗ 
kommen. Aber Buchloh rettete in 55 2 Nel. 
Die Gäſte bekamen 


ein leichtes Uebergewicht, 


Die deutſche Verteſ-] drückten und die dentiche Hintermannſchaft mußte 
unſicher und beiel dauernd hart arbeiten. 3 5 


m 


Mannſchaften Preußen Hindenburg. Ratibor 02 

und Vorwärts⸗Raſenſport. Am Tabellenende iſt 

eine Verſchiebung eingetreten. Nach Verluſtpunk⸗ 

85 gerechnet, liegt jetzt Breslau 06 an letzter 
elle. 


Stand der Fußballmeiſterſchaſt 


Verein geſp. gew. un. verl. Tore Punkte 
Hertha Breslau ES a en un 
Breslau 02 e 5 09 1 21:11 10% 
Vorw. Breslau in been 8 
Beuthen 09 1:61 _ 23 1018 9% 
Preußen Zaborze 7 4 0 83 2:12 8:6 
Vorw.⸗Raſenſport 8 2 1 8 10:11 5:7 
Ratibor 08 3 1 2 2 1:14 48 
Hoyerswerda e 
Breslau 06 l 8. E08 

« 1.0 8 1426 2:40 


Im Zeichen Jahns 


Gerüteturner von Klaſſe 


Beuthen erlebte im Bezirk Oberſchleſien an dieſem Sonntag einen Gau-Geräte⸗Wettkampf, der im 
Zeichen außerordentlich aroßer Leiſtungen und eines herrlichen Feſtes am Abend ganz im Geiſte des Turn ⸗ 
vaters Jahn ſtand. Die Leiſtungen in den Turnhallen am Nachmittag bewie ſen wieder, daß in Oberſchleſien 
das Geräteturnen ſeine beſte Pflegeſtätte hat. Spontan und begeiſtert waren zeitweiſe der Beifall für die 
prachtvoll ausgeführten Uebungen unſerer Turner. Der Feſtabend, mit ſeinem feierlichen und doch fo ſchlich⸗ 
tem Programm, war eine einzige Ehrung unſeres Turnvaters Jahn. In würdigen und markanten Reden ſpra⸗ 
chen der Vereinsführer des TV. Beuthen, Müller, Gaumännerturnwart Schmitz, Breslau, der Bezirks ⸗ 
frauenturnwart G. Seliger, der Vertreter der Stadt Beuthen, Stadtrat Melcher und Bezirksführer 
Böhme. Weihevoll war die Fahnen bandüberreichung an die Fahnen der früheren fünf alten Ben- 
thener Turnvereine und der von Frl. Marquart geſprochene Prolog, „Der Glockenguß zu Beuthen“. Pracht⸗ 
Sieger und Siegerinnen verſchönten weiter den Abend. 


volle turneriſche Vorführungen der 


Im fahnengeſchmückten Turnſaale der Mittel⸗ 
ſchule begeiſterten die Turnerinnen durch ihre 
Leiſtungen faſt reſtlos. Den heißeſten Kampf gab 
es in der Oberſtufe um den erſten Platz, den dann 
Frl. Kurſatz vom TV. Beuthen durch die herr⸗ 
liche Kür⸗Uebung am Barren für ſich entschied. 
Handſtand, Luftrolle, überhaupt alles Uebungen, 
die ſonſt nur Männer leiſten, führte Frl. Kurſatz 
in fabelhafter Haltung und mit ruhiger, bewun⸗ 
dernswerter Sicherheit aus. Frl. Horny, vom 
ſelben Verein, die zweite wurde, 


glänzte ebenfalls am Barren durch Exakt⸗ 
heit und ſchwierigen Abgang, 


mußte ihrer Turnſchweſter aber noch am Reck 
einen entſcheidenden Punkt abgeben, ſo daß 4 
Punkte zwiſchen dieſen beiden hervorragenden 
Vertretern des Frauen⸗Geräteturnens zur Pla- 
ziert: entſcheidend waren. Frl. Polotzek 
(TV. Beuthen] ſchien heut nicht beſonders auf⸗ 
gelegt und Frl. Fröhlich von Deichſel, Hinden⸗ 
burg, wieder zu nervös. So mußten ſich beide 
mit der errungenen Plazierung zufrieden geben. 
Frl. Lariſch (ATV. Gleiwitz) zog ſich leider 
eine Knöchelverletzung zu und ſchied aus. Durch⸗ 
weg aut waren auch die Leiſtungen in der Mittel 
ſtufe. Hier wurden die Uebungen ganz vorzüglich 
durchgeturnt. Die beiden Siegerinnen zeigten 
ſogar tadellvfe Leiſtungen in tadelloſer Haltung. 

Gau Frauen Oberturnwart Kreuſchner, 
Breslau, eröffnete mit einer Begrüßungs⸗Au⸗ 
sprache. Unter den Anweſenden. die mit großem 
Intexeſſe die Kämpfe verfolgten, ſah man u. a. 
als Vertreter der Stadt Stadtrat Melcher, 
Stadtkämmerer Müller, weiter der Gau⸗Män⸗ 
ner⸗Turnwart Schmitz. Breslau, Bezirksführer 
Böhme, Bezirks⸗Männer⸗Turnwart Kalytta 
und die einzelnen Vereinsführer, die auch an den 
anderen Veranſtaltungen teilnahmen. Die Lei⸗ 
ap des Frauen⸗Turnens hatte Konrektor Georg 
Seliger. 


Die Ergebniſſe: 


Oberſtuje: Fünf⸗Kampf 
übungen, Barren, Kür und Pflicht): 1. Gertrud 
Kurſatz (TB. Beuthen] 91 Punkte: 2. Eleonore 
Horny (TR, Win enn 87 Punkte: 3. Stephanie 
Polotzek (TB. Beuthen) 83 Punkte: 4. Käthe Kne⸗ 
bel [TV. Borſigwerk! 79 Punkte: 5. Gertrud 
Fröhlich (Deichſel Hindenburg) 78 Punkte; 6. Ruth 
s'rüger (Deichſel Hindenburg) 76 Punkte: 7. Marie 


sch (Kreuzburg 75 Punkte: 8. Grete Waniellik Pf 


(Treuzburg! 74 Punkte; 8. Hildegard Ludwig 
(TV. Leobſchütz! 74 Punkte. 

Mittelſtufe: Vier⸗Kampf (Reck, Pferd, Barren, 
Iflicht, Freiübungen): 1. Viktoria Lipka [TB. 
Beuthen) 67 Punkte; 2. Magda Hermirſch [AT V. 
Gleiwitz) 65 Punkte und Liselotte Marauart (TV. 
Beuthen] ebenfalls 65 Punkte: 3. Trude Golombek 
(ATV. Ratibor] 64 Punkte: 4. Hedel Mroſik 


(ATV. Ratibor) 63 Punkte und Luzie Starosczyk ; 


(ATB. Gleiwitz) auch mit 63 Punkten. 


Hier alſo ein großer Erfolg des TV. 
Beuthen, der die erſten Plätze belegte und 


(Reck, Pferd, Frei⸗ 0 


[Gigener Bericht) 


damit die ganz große Klaſſe ſeiner Turnerinnen 
bewies. 


Turnen der Männer: 


In der Turnhalle am Moltkeplatz iſt kaum 
Platz zu bekommen. Man will Oberſchleſiens 
beſte Geräteturner in dem erſten Geräte⸗Wett⸗ 
kampf fehen, den der Gau für den Bezirk Ober⸗ 
ſchleſien nach Beuthen gelegt hatte. Die Kämpfe 
waren beſonders hart, da die Wertungen überaus 
ſcharf waren. Oft genug löſte ſich bei hervorra⸗ 
genden Leiſtungen und beim Erſcheinen der Wer⸗ 
tungstafel ſtärkſter, anerkennender Beifall aus. 


Ueberragend war immer noch der uner⸗ 
ſchütterlich ruhige, aber ſo kampferfahrene 
Mach. Hindenburg, 


der 2 4 57 Kahn 33 ie 8 

en faſt die Höchſtziffern errei Im ande 
ben ihm 2 enecke, TV. Beuthen, Pludra 
Reichsbahn. Beuthen, Marek, TV. Beuthen. 
Beſonders in der Kür ſah man hellauf begeiſternde 
Leiſtungen. 

Gau⸗Männer⸗Turnwart Schmitz eröffnete in 
einer längeren Rede das Turnen. Er fordert 
von den Turnern die 8 Diſziplin. 
Dann ſprach Bezirks⸗Männer⸗Turnwart Ka⸗ 
lytta herzliche Einleitungs⸗ und Begrüßungs⸗ 
worte und begrüßte beſonders die anweſenden, be⸗ 
reits genannten Führer und Ehrengäſte. 

Schnell, unter guter Organiſation und Leitung, 
wickelten ſich die Kämpfe ab. Leider war die Be⸗ 
leuchtung der Halle etwas zu ſchwach. 


Die Ergebniſſe: 


Oberſtufe: Zehnkampf: 1. Alfred Mach (Friſch⸗ 
Frei Hindenburg) 187 Punkte (Reck 58, Barren 
56, Pferd 57, Freiübung 16); 2. Gerhard Jaenecke 
(TV. Beuthen] 175 Punkte (Reck 47. Barren 53, 
Pferd 57, Freiübung 18), 3. Hans Pludra (Reichs⸗ 
ahn⸗Turn⸗ und Sportperein Beuthen] 166 Pkt. 


N der Gegner auf. In der 37. Minute 
di 
de 
entſchieden. 


e] ich ſelbſt von den verbeſſerten Leiſtungen der 


Er wollte ſeine Mannſchaft nicht im Stich laſſen. 


Im roten Nock 
Jagdreiten beim Beuthener Reiterverein 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 5. November. 

Das trockenere Wetter der letzten Tage hat es 
dem Beuthener Reiterverein doch noch ermöglicht, 
am Sonntag ſein Jagdreiten zu veranſtalten. 
Allerdings mußte an Stelle des vorgeſehenen Ge⸗ 
ländes bei Weſſolla ein anderes Feld für die Jagd 
geſucht werden. Zwiſchen der Bahnlinie Ber« 
then—Karf und Schombera ließ ſich aber 
ein geeignetes Gebiet finden, das dann durch einige 
Hinderniſſe ſportmäßig bereichert wurde, 
während den zahlreichen Zuſchauern unmittelbar 
am Gut Schomberg ein „Feldherruhügel“ Ueber⸗ 
blick über das ganze Jagdgelände bot. Im roten, 
ſchwarzen und braunen Rock und der Uniform der 
Polizei folgte das Jagdfeld geſchloſſen dem Maſter 
auf den Spuren des „Fuchſes“ vom Start etwa in 
der Richtung des Bahnhofs Beuthen bis zum 
Halali vor dem Kraftwerk. 

Im Fuchsſchwanzgreifen konnte dann 
die Jugendabteilung des Reitervereins ihre Fer⸗ 
tigkeiten beweiſen; Brigitte Robert entriß dem 
auf dem etwas beengten Raume raſch in die Enge 
getriebenen „Fuchs“ (Reitlehrer von Albedylh 
die Siegesprämie. Nach der Ueberreichung der 

Eichenbrüche durch Frau Generaldirektor Ro⸗ 
bert an alle Mitreitenden traf ſich alles im Gut 
Schomberg bei einem Stelldichein. 


ſchubert im Strafraum vom linken Vertei⸗ 


ger der Gleiwitzer gelegt, Swieder verwan⸗ 
t den Elfmeter zum 5:8. Damit iſt der Sept | 


Lichtblick Beuthen 09 


Nur ein Tor aber schönes Spiel gegen Breslau 06 
(Eigener Bericht 


Beuthen, 5. November. SE das 3 ſo ai ge 7 rg und 

Das Spiel und der hohe Sieg von Beuthen 09 abſichtigt war. Als nämlich zu Beginn der zwei⸗ 
am ee ließ bunch dente einen großen ten Hälfte Pogoda halbhoch an Kokott den Ball 
Kampf gegen Breslau 06, den augenblicklich] weitergeben wollte, ſtürzten der linke Verteidiger 
ſchwächſten Breslauer Vertreter in der Schleſi⸗ und der Torwart der Breslauer Kokott entgegen, 
ſchen Gaumeiſterſchaft erwarten. Mehr als 3 000] dieſer täuſchte geſchickt und ins leere Tor rollte das 
Zuſchauer hatten ſich mühſelig durch den knöchel⸗] Leder. Trotz der vielen ſonſtigen Torgelegenheiten 
ö iefen Schlamm auf den Anmaxſchwegen nach e ve — 8 1. keep 4 a 

f ini ä um] Läuferreihe der Oer arbeitete in d. 
ee e Der een eee, erſten Halbzeit wie ein Pferd, ließ dann natürlich 
ſpäter ſtark nach. Dafür wurde Nowak zum 
Schluß ganz groß. 

Przybillas Zuſpiel läßt immer noch ſtark 
zu wünſchen übrig. Hervorragend Jeſellg als 
a Verteidiger. Diefer junge, tatenfrohe, 
ſch 1 und ſchnelle Spieler ſcheint ganz große 
Klaſſe zu werden. Neben ihm Motzek unauf⸗ 
fällig aber durchaus ſicher. 

An dieſer Hintermannſchaft biſſen ſich die Ober 
die Zähne aus. Ihr Sturm kam ſelten in den 
Strafraum, bezeichnend für dieſe Unprodu . 
tivität die Tatſache, daß Kurpanek lediglich 
bei den beiden einzigen Ecken wirklich ernſt in 
Tätigkeit treten mußte. Sonſt führte er ein be ⸗ 
Hresleber Daſein. Ihre ſtärkſte Waffe hatten die 

reslauer in der Verteidigung und in der Läufer⸗ 
reihe. Sie kombinieren wohl auch ganz nett, aber 
das Verſtändnis für die taktiſche Einſtellung auf 
den Gegner geht ihnen völlig ab. 


Gelb⸗Weißen zu überzeugen. Schlecht belohnt hat 
Beuthen 09 dieſes wiedergewonnene Vertrauen 
nicht. Man belam 


ſtreckenweiſe ein bildſchönes Spiel der ein. 
heimiſchen Mannſchaft 


gu ſehen. Durch genaue e wurde 
er Gegner ſehr oft ſchachmatt geſetzt. Eigentlich 
hätte es da eine ganze Menge von Toren geben 
müſſen. Sopiel aber auch von den Stürmern ge 
ſchoſſen wurde, immer ſtand der ganz vorzügliche 
Breslauer Torwächter Bauer im Wege oder die 
Bälle ſauſten neben oder über das Ziel. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung hatte Richard 
Malik, der glückliche Hochzeiter, ſeelenruhig ſei⸗ 
nen Poſten als halblinker Stürmer eingenommen. 


4. Walter Marek [TV. Beuthen] 165 Punkte; Das nennt man Kameradſchaft. Malik ar⸗ a 
5. Heberle AT. Mitultihüb) 160 Punkte; beitete auch unverdroffen, lief auf dem ganzen] Beuthen 09 gab ſtets den Ton an. Zu Toren 
6. Willibald Szesny (Friſch⸗Frei Hindenburg) Spielfelde herum, vielleicht ſchon etwas zuviel. reichte es aber nicht, lediglich eine Unſumme 


160 Punkte. 


(Weiterer Bericht folgt 


Durch zwei Elfmeter 5:3 


Gegen Breslau O2 keine Chance 


[Eigene Drahtmeldun g. 


Breslau, 5. November. 


Auf dem Südparkſportplatz in Breslau rang 
die Sportvereinigung 02 aud den drit⸗ 
ten oberſchleſiſchen Gegner, den Oberſchleſiſchen 
Meiſter Vorwärts Raſenſport Gleiwitz, einwand⸗ 
frei nieder. 4500 Zuſchauer erlebten einen 


befonders in der zweiten Spielhälfte ſehr 
aufregenden Kampf, 


der den Breslauern den erwarteten Sieg brachte. 
Die 02er hatten vor allem in ihrer hervor ⸗ 
ragenden Läuferreihe, in der Heinzel 
wieder ſpielte, ein gewaltiges Plus. Im Angriff 
waren die Breslauer aber auch bedeutend ſchuß 
freudiger und entſchloſſener vor dem Tore. Der 
Sturm der Gleiwitzer zeigte techniſch gute Leiſtun⸗ 
8 doch wurde er von Lachmann zu laſch geführt. 
8 {ft als 17 Minuten nach der Pauſe Koppa in 
den Sturm ging, wurde es lebhafter und es wurde 
dann auch energiſcher geſpielt. Die Läuferreihe 
reichte an die des Gegners nicht heran. Aus⸗ 
gezeichnet hielt der Torwart, und Koppa war in 
der Verteidigung überragend. In der 12. Minute 
legt Koppa den anſtürmenden Schwieder im 
Strafraum und durch Schwieder kommen die 
Breslauer zum erſten Erfolg durch Elfmeter. Im 


Feldſpiel ſind beide Mannſchaften faſt gleich⸗ 
wertig. Nur vor dem Tore ſind die Breslauer 
ſtets energiſcher. In der 37. Minute ſpielt Schu⸗ 
bert zu Schwieder, der unmittelbar zum zweiten 
Tor verwandelt. Gleich nach dem Seitenwechſel 
ziehen die Oꝛer wieder ab. Schubert erhöht be⸗ 
reits in der 2. Minute auf 3:0. In der 8. Minute 
umſpielt Pech den rechten Läufer und Schubert 
köpft die Flanke zum 4:0 ein, 


In der 17. Minute geht dann Koppa 
in den Sturm, 


Lachmann auf Halblinks, Kubetzki in die Verteidi⸗ 


„gung. Koppa reißt den Angriff mit und bereits 


in der 20. Minute 5 Piſchezik einen Ball 
des Rechtsaußen ein. Die Gleiwitzer greifen nun, 
durch dieſen Erfolg ermuntert, weiter mächtig an. 
In der 26. Minute holt der Halblinke ein weite⸗ 
res Tor auf. In der 33. Minute arbeitete 

Koppa allein durch und Lachmann holt auf 3:4 
auf. Nun ift die Spannung auf das höchſte ge» 
ſtiegen. Das Publikum feuert auch die Gleiwitzer 
an, und als in der 35. Minute Görlitz ver ⸗ 
letzt wird und Schwieder in die Läuferreihe 


zurück muß, werden die Breslauer nervös. Allein fo N 
alle | in der 18. Minute verwandelt Roſſa eine Flanke 2. Tor. Schiedsrichter Büttner, Beuthen, aut. 


die Hintermannſchaft ſteht 


Halblinks ausfüllen. Der Linksaußen hatte aber 


Ecken wurde ergebnislos ausgeführt. 
Der eutſcheidende Treffer fiel erſt zu 


Nicht jelten mußte Wratzlawek die Lücke auf 


einen ganz großen Tag. Seine elegante, be⸗ : . s 

ſtechende Spielweiſe ift jo leicht nicht zu übertref. Beniun der zweiten Halbzeit. 

fen. Geisler verteilte die Bälle ſehr gut, da⸗ Bis zum Schlußpfiff mußte man ſogar noch 
tegen zauderte er piel zu lange mit dem Schuß. darum bangen, daß den Obern der Ausglei 
ervorragend Kokot im Einzelkampf und im gelang. Immerhin hat Beuthen 09 gezeigt, da 
uſammenſpiel mit ſeinen Nachbarn, von denen ſich die Leiſtungskurve in aufſteigender Linie be⸗ 

1 weniger wegt. Schiedsrichter Kotyba, Gleiwitz, leitete 

echtsaußen ein] in jeder Beziehung einwandfrei. 


Ratibor 03 Tann nicht schießen 


Hertha Breslau ſiegt 2:0 


[Eigene Drabtmeldun a. 


Breslau, 5. November. 
Ein ſpannendes Ringen gab es auf der Schön 
5 in Breslau zwiſchen dem Sport⸗Club 
reslau Hertha und Ratibor 03. Die Hertha⸗Elf 
trat in dex alten Beſetzung an, da die Berufung 
an den DFB. no läuft und keine endgül⸗ 
tige Enkſcheidung bisher getroffen wurde. 
Der Kampf zerfiel deutlich in zwei verſchiedene 
Spielabſchnitte. Im erſten waren die Ratiborer 
überlegen. Der Angriff kam beſonders durch das 
hervorragende Spiel des Linksaußen Drob u 
und 1 gute aun n d 7 75 Mittelläufers 
immer wieder gut in Fahrt, do i 
Stürmer vor dem Tore ab 
vertrauen. 
oder wu 


ogoda diesmal mit ſeinen 
Glück hatte. Dagegen ſchoß der 


von Opitz zum erſten Tore. In der 39. Minute 
gibt der ſehr gute 5 A am 16- 

eter⸗Raum einen Strafſtoß, den Roſſa halbho 
vor das Tor gibt. Opitz nimmt den Ball au 
und ſendet unhaltbar zum 2:0 ein. Damit 
das Schickſal der Ratiborer beſiegelt. 


. Preußens Pulver verſchoſſen 


Hindenburg, 5. November. 


Etwa 4000 Zuſchauer bekamen in Hinden ⸗ 
burg unter Leitung von Schiedsrichter Bütt- 
ner einen ſehr flotten Kampf zu ſehen. Der 
durchſchlagskräftigen Mannſchaft der Nieder 
lauſitzer hatten die Preußen nichts Gleichwertiges 
entgegenzuſetzen. Preußen ſpielte ohne Kampa, 
Wyglendarz und Dankert. für die Hanke, Ul⸗ 
brich und Vorreiter als Erſatz mitwirkten. 
Dieſe Umſtellung enttäuſchte auf der ganzen Linie. 
Der größte Verſager war Hanke, der abſolut nichts 
zeigte. Die Gäſte ſpielten einen flotten Konbina⸗ 
tions⸗Fußball und hinterließen einen guten Ein⸗ 
druck. Nach hübſchem Mittelfeldſpiel gelang den 
Gäſten in der 16. Minute der erſte Torerfola durch 
einen S Schon 2 Minuten ſpäter ſtellte 
Ehmallet den Ausgleich her. Die Nieder 
lauſitzer griffen aber weiter energiſch an, und in 
der 25. Minute hieß es durch den Halbrechten 2:1, 
dem der linke Verbinder bald ein 3. Tor folgen 
ließ. So ging es in die Pauſe. Nach der Halb⸗ 
zeit wurden die Einheimiſchen beſſer. Preußen 
ſpielte jetzt meiſt überlegen. Dennoch wollte nichts 
gelingen. Erſt ein Elfmeter brachte den Einhei⸗ 
miſchen in der 38. Minute durch Klemenz das 


„Die „Kleeblättler“ drehen zuerſt mächtig auf. 
Die Pina naufſchaft der Ratiborer wehrt aber 
ut ab und langſam kommen die Gäſte dann durch 
ie ſchnellen Flankenläufe des Linksaußen 
Drob ny auf. Sie ſteigern das Tempo außer ⸗ 
ordentlich, und da die Läuferreihe ausgezeichnet 
arbeitet, iommt bald eine 


klare Feldüberlegenheit der Ratiborer 


zuſtande. Die Schüſſe der Stürmer gehen aber 
entweder ins Aus oder werden von Roſſa II blen⸗ 
dend gehalten. Nach dem Seitenwechſel ſind die 
Ratiborer weiter im Vorteil. Dann aber kommt 
Hertha auf und bald wendet 855 das Blatt voll⸗ 

mmen. Jetzt drängen die Breslauer ſtark und 


des 1/ unter Leitung 


„Diel N ö 
geiſt in die Maſſen zu bringen wurde 


Gott erhörte dieſe Bitte und ſchickte Adolf 


Kameradſchaftsfeſt der 157er in Beuthen 


General Guhr über den alten Soldatengeift des Jubelvereins 


Beuthen, 5. November. 
Der Kameradenverein ehemaliger 157er feierte 
am Sonnabend im Schützenhaus ſein zehnjähri⸗ 
es Stiftungsfeſt, das die kameradſchaftliche 
erbundenheit der alten Soldaten mit der Reichs⸗ 
wehr und den braunen Bataillonen bezeugte. Die 
eier führte eine Reihe namhafter ehemaliger 
ffiziere des Regiments 157, Vertreter der Tra- 
ditionskompagnie 1/J.-R. 7 (Oppeln), und aus⸗ 
wärtiger Brudervereine nach Beuthen. Der 
aa trug neben reichem Grünſchmuck die 
innbilder des erſten und des Dritten Reiches. 
Die Feier begann mit einem vom Muſikkorps 
von Obermuſikmeiſter 


Winter ausgeführten Feſtkonzert. Als die 


stattliche Zahl von Ehrengästen unter Führung 


von Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf, Führers 
des Jubelvereins, den Feſtſaal betrat, ſpielte die 
Militärkapelle einen Fanfarenmarſch. Unter 


ö den Ehrengäſten bemerkte man den Kommandan⸗ 


ten des Standortes Oppeln, Generalmajor 
Groppe, die Polizeikommandeure Major 
Rothe und Major Petrauſchke, den Kom⸗ 
pagniechef von 1/ IR. 7, Hauptmann von Eich⸗ 
ſtedt, Pfarrer Hrabowſky, Standartenfüh⸗ 
zer Nitſchke mit Adjutanten, Sturmführer 
Pfafferott und Standartenführer 
Mackenſen (Brieg), die Führer des Kreis⸗ 
kriegerverbandes, Oberſtudiendirektor Dr. May, 
Major a. D. Dreſcher, und Hauptmann der 
Reſ. Hunger, die Offiziere des ehemaligen 
Regiments 157: Generalleutnant Tiede, Gene⸗ 
ralmajor Guhr, Bundesvorſitzender der ehem. 
157er, Major Mende, Oberſtabsarzt Dr. 
Zürn, Hauptmann Brünner, Oberleutnant 
Dr. Stammer, Oberleutnant Haenel, Poli- 
zeioberleutnant Habernoll. 8 der 
ſchneidig vorgetragenen Muſikſtücke bildeten der 
Parademarſch des IR. 157 „Armeemarſch Nr. 
168“, der Marſch des I, Batl. IR. 7 „Südoſt⸗ 
wacht am Oderſtrand“, ſowie der „Haubtmann⸗ 
Weiß⸗Marſch“, letztere beiden vertont von Ober⸗ 
muſikmeiſter Winter. 

Nach dem erſten Teil des begeiſternd aufgennm- 
menen Militärkonzertes nahm 


Oberſindiendirektor Dr. Hackauf 


das Wort zur Begrüßungsanſprache. 
Er begrüßte beſonders herzlich Exzellenz Tiede, 
unter deſſen ener das Regiment die Feuer⸗ 
taufe bei Roſſignol empfing, und den Bundes⸗ 
vorſitzenden, General Guhr, der bei Roſſignol 
das II. Bataillon führte. Vor zehn Jahren hat⸗ 
ten ſich die Beuthener ehem. 157er ver⸗ 
einigt, um die Tradition des Regiments auf- 
recht zu erhalten. Redner weckte Erinnerungen 
an die Friedens- und Kriegsdienſtzeit. Das hohe 
olksgemeinſchaft und Front- 

von 
olkskanzler Hitler verwirklicht; auf ihn 
wurde zum Gelöbnis der Treue ein „Sieg Heil“ 
ausgebracht, das im Horſt⸗Weſſel⸗Lied aus ang. 
Der ſtellvertretende Vereinsführer und Feſt⸗ 
leiter, Kaufmann Wyle zol, verlas ſodann eine 
lange Reihe von Glückwünſchen der Regi⸗ 
mentsoffiziere aller Dienſtgrade, u. a. vom Kron⸗ 
prinzen Wilhelm und vom Regimentschef, 
Generaloberſten Freiherrn Arz von Strau⸗ 
ßenburg [Budapeſt). Das Oberſchleſiſche Funk⸗ 
quartett unter Leitung von Dr. Schön, trug 
DM zwei der Eigenart des Feſtes angepaßte 
ieder por, die wohlverdienten Beifall abet 
Muſiklehrer Georg Kluß begleitete feinfinnig 
zu Zügel Anſchließend hielt der Bundesvor⸗ 


General Guhr, 


die 8 Die 157er * in treuer Va⸗ 
terlandsliebe den Weg durch die Kaſerne 
und durch den Weltkrieg. Im Kriege haben ſie 
mit ihrem Herzblut die Geſchichte ihres Trup⸗ 
penteils geſchrieben. Wenn man wiſſen will, 
was ein Truppenteil im Kriege geleiſtet habe, 
ſo dürfe man nur nach der Zahl der Toten fra⸗ 
gen: 


93 Offiziere, 3642 Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften haben ihre Treue zum Vaterlande 
mit dem Tode beſiegelt. 


Die Verſammlung gedachte ihrer in aufrichtiger 
Trauer. Die Muſikkapelle ſpielte das Kameraden⸗ 
lied. Redner gedachte dann des anweſenden letz⸗ 
ten Friedens⸗ und erſten Kriegskommandeurs des 
Regiments 157, des tapferen Generalleutnants 
Tiede, der ein leuchtendes Vorbild ür jeden 
157er blieb; die Ruhmestaten des egiments 
ſeien innig mit ſeinem Namen verknüpft. 

erinnerte an die Kriegstaten des Regiments und 
betonte, wie die 157er immer ein Hort alter, 
deutſcher Soldatentreue geweſen ſind; auch ſie 
beteten heiß und innig: „Oerx, mach uns er: 
It 
‘ler, der das Volk emporriß. es mit den brau- 
ren en zu einer Ei zuſammen 


Wer jetzt nicht für unſern Vollkskanzler 
Adolf Hitler eintrete, höre auf, ein 
Deutſcher zu ſein. 


Mit einem dreifachen Hurra aufs Vaterland 
—. Feſtrede. Darauf erklang das Deutſch⸗ 
i 


Oberſtudiendirektor Dr. May brachte die 
Glücwünſche des Landesverbandes Schleſten im 
Kyffhänſerbund und des Kreiskriegerverbandes 
Nen Ausdruck. Er ſtellte feſt, daß ſich in den 

der Kriegervereine neues Leben rege. 
Jührerſchaft und Kameraden ſeien, eingedenk 
res Fahneneides, beſtrebt, das Anſehen der 
alten Armee aufrecht zu erhalten. Er dankte dem 
führer Dr. Hackauf namens der höhe 


— nenn 


(Eigener Bericht) 


ren Verbände für ſeine treue Hingabe im Dienſt 
des Vaterlandes. 

Bergdirektor Hauptmann a. D. Schlegel 
ſprach als Vertreter des Deutſchen Offizierbun⸗ 
des und der Offiziere des Regiments 51. 

Standartenführer Mackenſen (SA. 157) 
betonte die Verbundenheit der braunen Bataillone 
mit den alten Soldaten. Das Feſtlkonzert 
brachte im zweiten Teile Fanfarenmärſche, Cha⸗ 
rakterſtücke, Soldatenlieder und als Schluß. 
ſtück den neuen Marſch „Heil dem Führer!“ 
Von beſten Kräften des Oberſchleſiſchen Landes. 
theaters wurde der Militärſchwank „In Zivil“ 
aufgeführt, der beſtens unterhielt und reichen 
Beifall fand. a K. 


Gleiwitz 
„Der Vetter aus Dingsda“ 


Alte Bekannte grüßt man gern, und wenn ſie 
dann noch ſo melodienſelig ſind wie Eduard 
Künnekes „Vetter aus Dingsda“, ſo läßt man 
ſich ſogar die liebe Verwandtſchaft gefallen, denn 
ſchließlich iſt ja ein Vetter immerhin noch beſſer 
als Onkel und Tante, die ohnehin ſchon „ein 
wenig verkalkt“ ſind. Das trifft freilich nur 
auf den Onkel desjenigen Herbert Albes zu, 
der als Darſteller dieſen Grad von Verwandt 
ſchaft mit dem ſicheren Gefühl für die Karikatur 
zu geben weiß. Der Regiſſeur Herbert Albes 
hingegen iſt ein lebendiger, einfallsreicher Künſt⸗ 
ler, der mit allerhand Ps in das Reich der 
Operette fährt. Ihm zur Seite kutſchiert ſeine 
beſſere Ehehälfte als eine Tante, deren hervor⸗ 
ragende Eigenſchaft Selbſtſucht heißt; das oft er⸗ 
probte Talent Lotte Eberts läßt in dieſer 
Hinſicht keinen Wunſch offen. Dazu kommen die 
reizende Gerda Pache, die ebenſo gut zu fine 
en wie entzückend zu ſpielen verſteht und neben 
75 ſich Elfriede Mädler mit ſoubrettenhaft 
ſprühender Laune und trotzdem ſympathiſcher Zu⸗ 
rückhaltung wohl behauptet. Arnold Berge⸗ 
mann holt aus der Buffo-Rolle heraus, was 
herauszuholen iſt und gibt eine reizvolle Charak⸗ 
terſtudie. Ludwig Dobelmann zeichnet wie⸗ 
der einmal eine ſeiner bekannten Dienertypen, 
diesmal mit einer Grandezza, deren Ueberlegen⸗ 
heit einen Fremden wie Alfred Jahn, deſſen 
kultiviertes, angenehmes Organ auffällt, glatt an 
die Wand drücken kann. Zu dem heiteren Spiel 
kommt die ausgezeichnete Art, mit der Fritz 
Dahm die Partitur auszuſchöpfen verſteht, und 
ein farbiger Rahmen, den Hermann Haindl 
mit gewohnter Sicherheit entworfen hat, jo daß 
der Erfolg dieſer alten Operette nicht ausbleiben 
lann, Das heſtätigt der außergewöhnliche Bei⸗ 
fall des vollen Hauſes, und jedem, der nicht hin⸗ 


gehen will, kann Alfred Jahn mit Recht ſingen: 


„Ueberleg Dir's, 


überleg Dir's.“ 
Gerd Noglik. 


*Der Reichsführer der Kriegsopfer in Gleiwitz. 
Im Anſchluß an die Kriegsopferkund 
Feb en in Breslau kommt der Reichsführer der 

riegsopfer, Hanns Oberlindober am heuti⸗ 
gen Montag nach Gleiwi Var wird um 20 Uhr 
im Saale des Evangeliſchen! ereinshauſes vor den 
Kriegsopfern ſprechen. In den „Vier, Jahres 
zeiten“ findet eine Parallelverfammlung ſtatt. An 


Statt besonderer Anzeige. 


Am Freitag, dem 8. November, verschied infolge eines 
Reitunfalles mein geliebter jüngster Sohn, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 


Oberleutnant 


Tals dean Aud 


führer des Stabes V. r. Abteilung Artillerie-Regiment Ar. 3 In Sagan 
wenige Tage nach vollendetem 30. Lebensjahre, 


Beuthen OS, Fichtestr: 3, Königsberg i. P., Hindenburg, 
Breslau, Görlitz, Waldenburg, Villarica (Paraguay), 


den 3. November 1933. 


In tiefer Trauer namens der Hinterbliebenen: 


Frau Bergnerksireklur Adele: Kocks. 


Die Trauerfeier findet in Sagan im Großen Reithaus der 
Großgörschen-Kaserne am Dienstag, dem 7. November, 18 Uhr, 
statt; die Beisetzung in Beuthen OS. am Mittwoch, dem 8, No- 
vember, 19% (%) Uhr vom Guterbahnhot nach dem alten 


evangelischen Friedhof. 5 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 
— 


Diens 
Auktionslokal, 


Cervelalwurst 


Große 


den 7. November 1933, follen im 
Blottnitzaſtraße 17, 


Ueber 28 000 Mark für die 
Binterhilie geſammelt 


Beuthen, 5. November. 

Am 2. November betrug die Endſumme des 
pr ar in Beutben-Stadt 
26 646,41 Inzwiſchen find folgende weitere 
Spenden bei uns eingelaufen: Oberſchleſiſche Leh⸗ 
rer⸗Sterbekgſſe Beuthen 30 RM., Berginſpektor 
a. D. Marx Adolph 15 RM., Direktor A. Gör⸗ 
lih 7 RM. Stephan, Frölich & Klüp⸗ 
fel 170 RM,. Beamte und Angeſtellte der Fa. 


die Kriegsopfer ergeht die Aufforderung, an 
einer dieſer n teilzunehmen und da⸗ 
mit zu zeigen, daß die oberſchleſiſchen Kriegsopfer 
treu zu ihrem Frontkameraden und Führer Adolf 
Hit ker ſtehen. 

. Sinfoniekonzert vertagt. Das urſprünglich 
für den Wache Montag angeſetzte Sinfonie⸗ 
konzert des Orcheſtervereins Gleiwitzer Mu⸗ 
ſikfreunde iſt auf Montag, den 13, Nodem⸗ 
ber, um 20,15 Uhr verlegt worden. 


Hindenburg 


ein ehemaliger 57er 10 RM., 
Verein 350 RM., Adolf Köhler 2 RM., Max 
= 1 he 14 4 IM. gisarettensriichdienft 13,70 
ind oh MWaftbereihtigte. Int die Volksap. A., e Kanten me amd, November TI 
ſtimmung und die Wahlen zum Reichstag ſind in Schultheiß⸗Patzenhofer, Angeſtellte und Arbeiter. 
Hindenburg mit 83000 Wahlberechtigten ſumge⸗ 60,10 RM., Lehrerſchaft des Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 


rechnet nach der neueſten Einwohnerzahl von non “N 8 
130961 Einwohnern 8 64 RM., Angeſtellte des Kraftwerkes 


98 Wahllokale eingerichtet ee 
worden. Auf einen 5 gerichtet 69,30 Angeſtellte der Kammerlichtſpiele 


ahlbezirk entfallen ſomit im nm 5 : 5 
Durchschnitt 1500 Einwohner. 5 RM. Angeſtellte des Intimen Theaters 1,79 


t. Robe Sammlung bei Göring Veranſtal⸗ 
* Opfer im Kampf gegen Hunger und Kälte. 4, N N 
Von den Hinden burger Bolipeamten wurden kung im Zelt 181,72 RM. Endſume am 3. No⸗ 


für das Rast 1050 der Hindenburger NS.- vember 28 128.40 RM. 


Volkswohlfahrt 1020 Mark, für die Adolf⸗Hitler⸗ — ; 
Spende 114,80 Mark und für den Wiederaufbau die Schlägerei in Ringwalde 
vor Gericht 


der nationalen Arbeit 510 Mark an Spenden ge⸗ 
zeichnet. Die Schultheiß ⸗Patzenhofer⸗ 
Braue rei- Ach. hat das von ihr bereits gelei⸗ 
ſtete Winterhilfswerk, für das 50 Mark ge⸗ 
ſpendet wurden, und ferner 1 der Oppeln, 5. November. 
Wirtſchaft 2 Millionen Mark, die für Neuanſchaf⸗ 
fungen und i vorgeſehen 
ſind, dadurch erweitert, daß von ihr während der 
Wintermonate in Oberſchleſien, vor allem in Hin⸗ 
denburg, eine größere Anzahl von Bedürftigen ge⸗ 
ſpeiſt werden, 4 
„Nach Kulmbach verſetzt. Der akademiſche 
Kirchenmusiker Willy Mager, der ſeit Jahren 
die geiſtliche Muſik bei St. Kamillus in por⸗ 
bildlich künſtleriſcher und ſakraler Einfühlung 
leitete und darüber hinaus weiten Kreiſen der 
Freunde kirchlicher Muſik durch ſeine geiſtlichen 
Abendmuſiken bekannt geworden iſt, hat leider 
Hindenburg verlaſſen, um einem Rufe als Orga⸗ h 
niſt an die katholiſche Stadtpfarrkirche in Kulm. 8 
bach (Bayern zu folgen. t. 


Oppeln 


* Zum Seelſorger von Goslawitz ernannt. 
Oberkaplan Grzeſik von der Pfarrkirche zum 
Heiligen Kreuz, wurde unter Ernennung zum 
Kuratus als Seelſorger der neuen Kirche in 
Glos lawitz ernannt. Die Konſekration der ch 
Kirche wird am Mittwoch durch Kardinal Fürſt⸗ Ber e 
biſchof Bertram erfolgen, während die Ein⸗czyk 55 gemeinſchaftſicher 
führung des Kuratus Grzeſik am Montag, 13. No- zu verant 
vember, ſtattfindet. 


Weil er „Heil Hitler“ rief, in den Tod 


8 Myslowitz. 5. November. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke hinter ber Myslowitz⸗ 

Grube fand man den 31jährigen Magiſtrats. 
beamten Joſef Buezek tot auf. Sein Kopf war 
bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. Der Bedauerns⸗ 
werte warf ſich vor einen Perſonenzug, der 
von Myslowitz nach Kattowitz fuhr. Der 
Grund hierfür ſoll die bevorſtehende Ent- 
laſſung ſein, weil er „Heil Hitler“ rief. 
Er war bereits von ſeinem Dienſte ei 


eingedrungen. Im Verlauf eines Streites zog 
Jer und wollte auf die Gäſte ein- 
Sattlergeſelle Theodor Kupka, 
aus 


= 


Beuthener! 


Spendet für das Winterhilfs- 
werk des deutschen Volkes! Zahlun- 
gen sind zu leisten an die Stadtgiro- 


Der Tote hinterläßt eine junge Frau mit zwei 
„„ 9 kasse Nr. 4929, 


unverſorgten Kindern. 


Die Zeiten haben sich 
eben geändert — 
wos früher qut und richtig. wer, 
ist heute überholt. Die neue Zeit 
konn keinen Zopf gebrauchen! 
Und wer den Anschluß nicht vor- 
beten will, muß mit ihr geben 


Horgen hören Sie on dieser Stelle ma 


Sie keine veralteten 
enkranke Kaufen ne Matratzen, bevor Sie 


prima, 3 Möbel und 8 und a. m., 
fönittfen, per Pfd. J. Sole n werde ich an Ort Aude „es 
interfalami, hart 0,80 | Hotel Re aa, anderweit gepfändet, eine 
arte Krakauer 0,60 | elekteiſche Regiftelertaffe für 
Jure Anger 0 dwangsweiſe verſteigern. 
Gekochte Mettw. Biakowſti, Obergerichtsvollzieher. 
e 
erwurſt p. . “ N 
ne Radio- urn 


Braunſchw. Mett ⸗ 


erhalten kostenlos das Buch „Luneenle 


sicb nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Drehrollen 


wu 0,90 erfolgreiche Bekämpfung", 4 Ulle D.RP 
einſte Leberwurſt 0,80 ai . Rezept, Verhältunosmaßregeln und Berichten u. gebraucht Prinzel N oemalratzen . 
kochte Krakauer 0,80 „ gERRdL, Dill von überraschenden Erfolgen, neue u. 9 e, auberzeugt haben. Alleinhersteller. 
5 N Radio ⸗Werkſtatt, Gleichfalls kostenlos liefert billig 
empfiehlt franko Nachn. Beuthen Oe wird eine Probe eines glänz. bewährten Mittels Koppel & Taterka, Abt, Metallbetten 
Carl Weidel, Wurſt⸗ 7 2 mitgesandt, Senden Sie Ihre Adresse an Wäscherollenbauanstalt os Hindenb 08. 
ſobrig, Leobf Bahnhoffte. . Hof kee, ( pr, Bosther, f.. . l. Thereientr. 75, München 268 1 . 
Aal, Seiephon ‚B008 f. ‚um 8 Platz, Breslau, Wielandstr. 7 Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Aus Operichlefien und Schleſien 


Von Einbrechern niedergeſchoſſen 


Wer hat beim Kirchgang die Täter Sonntag früh in Hindenburg gesehen? 


Hindenburg, 5. November. 

Am Sonntag gegen 5,45 Uhr früh 
drangen zwei Einbrecher in die Woh- 
aung des Invaliden Konik, Paulstr. 22, 
der sich in der Kirche befand, und entwen- 
deten 80 RM (ein Fünfzigmarksehein, drei 
Fünfmarkstücke und fünf Dreimarkstücke). 
Auf das von ihnen verursachte Geräusch 
schloß der dort wohnende Probenneh- 
mer Franz Neukirch die Haustür ab 
und stellte sich mit seinem Schwiegersohn 
Klutzny den die Treppe herabkommen- 
den Einbrechern entgegen. Ein Verbrecher 
zog sofort seine Pistole, rief „Hände 
hoch“ und feuerte zwei Schüsse ab. 
Neukirch setzte sich zur Wehr und schlug 
mit einem Spazierstock auf seinen Gegner 
in. Als Klutzny mit einem Schrubber 
gegen diesen Täter vorging, versetzte ihm 
der andere einen Stoß, sodaß er in die 
nebenan liegende Küche geworfen wurde. 
Er flüchtete durch ein Fenster und alar- 
mierte das Ueberfallabwehrkom- 
mando. Bei dem Handgemenge im 
dunklen Hausflur gaben die Verbrecher 
noch drei Schüsse ab. Zwei trafen Neu- 
kirehtödlich. Die Täter rissen nun- 
mehr die Haustür auf und flüchteten 
die Teschener Straße hinauf durch das 
Jrundstück Nr. 2 auf den Ziegeleiweg zu. 


Am Tatort wurden 5 Patronenhülſen, 
kaliber 7,65, eine rote Stabtaſchenlampe, eine 
Scheibe einer Leukoplaſtrolle und eine vernickelte 
lroße Armbanduhr mit Lenuchtziffernblatt 
Ziffern 13—24 rot) gefunden. 

Die Verbrecher warteten vor der Tat in 
der Nähe des Hauſes Paulſtraße 22, bis die Be⸗ 


224. 


wohner zur Kirche gingen. Sie ſind dort mit 
einem Mann im ſchwarzen Mantel, der ſich in 
Richtung Alſenſtraße entfernte, beobachtet worden. 
Die Täter find etwa 23—26 Jahre alt und klein. 
Sie trugen feine Mäntel. Der eine hatte volles 
7 und trug Joppe mit Gürtel und ſchief ins 
Geſicht gezogene Jockeymütze. Der andere war 
ſchlank und war mit Jockeymütze oder Schildmütze 
bekleidet. Die Tat ſcheint 


ſchon lange geplant 


geweſen zu ſein, da ſich bereits am vorigen Sonn⸗ 
tag ein 25 Jahre alter Mann an der Wohnung 
von Konik um die gleiche Morgenſtunde zu ſchaf⸗ 
fen machte. Er hatte tiefliegende Augen, einge⸗ 
fallene Wangen und auffallend hervorſtechende 
Stirnknochen. Bekleidet war er u.a. mit dunklem 
Jackett. 

Neukirch hinterläßt außer ſeiner Ehefrau 
drei Kinder im Alter von 3—21 Johren. 

Wer von den Kirchenbeſuchern hat am 
geſtrigen Sonntag die Täter gegen 5,30 Uhr in 
der Nähe des Grundſtücks Paulſtraße 22 geſehen? 


Wer iſt ihnen auf der Flucht begegnet? Wer 
kennt die am Tatort gefundenen Gegenſtände? 


Sie find im Fenſter des Cafs Central, Kron⸗ 
prinzenſtraße, Ecke Peter⸗Paul⸗Straße ausgeſtellt. 


(Sachdienliche Angaben an die Kriminalpolizei 
Hindenburg, Zimmer 113). 


26000 Mark geſtohlen! 


Neuſtadt, 5. November. 
In der Schönowitzer Zuckerfabrik iſt in 
der Nacht zum Sonnabend ein ſchwerer Ein- 
bruch verübt worden. Der Einbruch wurde trotz 
Bewachung ausgeführt und der Geldſchrank 
erbrochen. 26 000 Mark Lohngelder ſind von den 
Einbrechern geſtohlen worden. | 


Siühriger Schüler überfahren 


Beuthen, 5. November. 

Am Sonnabend gegen 14 Uhr wurde auf der 
Kluckowitzerſtraße in Höhe der Synagoge der diäh⸗ 
rige G. Mu z, wohnhaft bei ſeinen Eltern, Klucko⸗ 
witzerſtr. 33, beim Ueberqueren des Fahrdam mes 
von einem Lieferkraftwagen über⸗ 
fahren. Er erlitt ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen und wurde in bewußtloſem Zuſtande 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


Schweres Motorradunglück bei Oppeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 5. November 


In einer Kurve auf der Kunſtſtraße Krappitz — Gogolin fuhr der 
36jährige Landwirt Koſiolek aus Ottmuth gegen einen Bier⸗Laſtwagen. 
Koſiolek wurde von dem Laſtwagen erfaßt und eine größere Strecke mitgeſchleift. 


Er erlitt ſchwere Verletzungen. 


Man brachte ihn nach dem Krappitzer Kranken⸗ 


haus, wo er bald verſtarb. Auf dem Soziusſitz ſaß ein Schüler, der 
gleichfalls mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus Krappitz einge⸗ 


liefert wurde. 


CLand wirtschaftliche Arbeitstagung 


Beuthener Jung bauern 


ehren Leo Schlageter 


[Eigener 


Bericht) 


Beuthen, 5. November. Am Sonntag kamen die Jungbauern der 
Kreisgruppe Beuthen in ſtattlicher Anzahl zu einer Arbeits- und 


Gemeinſchaftstagung zuſammen. 
ſtunden beſuchten die Bauern und Bäuerinnen, 


ſchmucken Roßberger Tracht 


In den frühen Nachmittags- 
die teilweiſe in ihrer 
erſchienen waren, das O berſchle⸗ 


ſiſche Landesmuſeu m. Nach einer Führung durch die Leo⸗ 


Schlageter⸗Ausſtellung gedachte Bauernführer 
mit warmen Worten des unvergeßlichen Freiheitshelden. 


Dr. Duckert 
Eine Jung⸗ 


bäuerin legte einen Aehrenkranz an ſeinem Sarge nieder, während 
die Verſammelten eine Minute in andächtigem Schweigen verharrten. 


Anläßlich dieſer Gelöbnisſtunde wurde auch die 
neue Fahne der Oberſchleſiſchen Jungbauern⸗ 
ſchaft enthüllt. Sie zeigt auf grünem und 
rotem Grunde auf der einen Seite ein großes 
Hakenkreuz, auf der anderen Seite den 
Reichsadler, darunter die Inſchrift „Ober⸗ 
ſchleſiſche Jungbauernſchaft“ In den Ecken ſehen 
wir die Wahrzeichen des Reichsnährſtandes und 
die Aufſchrift „Florian Geyer“. Silberne 
Quaſten verzieren das Fahnentuch. 

Die Jungbauernſchaft marſchierte nach einem 
Rund . durch die Bauernkundliche 
Ausſtellung im Landesmuſeum in geſchloſſe⸗ 
nem Zuge . die Stadt zum Gefallenen⸗ 
ehrenmal, um auch dort der gefallenen Brüder 
zu gedenken. ! 

Im weiteren Verlaufe des Nachmittags fand 
ı der Aula der Lehrerakademie die Ar beits⸗ 
agung ſtatt. Zuerſt ſprach Hochſchuldozent 
Berlid über 


Bäuerliches Brauchtum und ſeine Pflege. 


er Referent führte eingangs aus, daß aus dem 
gauerntum, dem Verwalter von Feld und 
Acker, unſere ganze Volkskraft entſpringe . 
Der bäuerliche Lebenskreis ſei der ſtärkſte Reprä⸗ 
ſentant unſerer Volksgemeinſchaft. Des 
Bauern Bräuche und Lieder ſind die wahrhaften 
Sprecher der Natur. Die Sitte, die im Gegen. 
ſatz zum Geſetz nichts ele ſondern etwas 
Gelobtes ſei, habe ſich im Bauerntum, auf dem 
Dorfe am beſten erhalten. Sie immer weiter zu 


pflegen und vor einem Hinneigen zur bürger 
lichen Kultur zu hüten, ſei eine Hauptauf⸗ 
abe des neuen Reiches. In einem Licht⸗ 
ildervortrag, zu dem Dozent Perlick er⸗ 
läuternde Worte ſprach, wurden den Beſuchern die 
Sitten und Gebräuche oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
lebens ſowie Ausſchnitte aus dem letzthin geſeier⸗ 
ten Erntedankfeſt gezeigt. Der Vortrag bewies, 
daß unſere oberſchlefſchen Bauern in reinen 
deutſchen Trachten und Bräuchen m 
Jahrhunderten leben. Der Redner ſchloß mit der 
Mahn ung an die Bürger, dem Bauer 
mit Liebe und Achtung zu begegnen, während er 
die Bauern aufforderte, ihre alten Bräuche und 
Sitten als Symbol heimatlicher Volks⸗ 
verbundenheit ſtets zu pflegen. 5 
Den zweiten Schulungsvortraa hielt der Leiter 
der Bauernhochſchule Neiße, Dr Dudert, der 
betonte, daß die Jungbauern und Jungbäuerinnen 
zu ſtolzen Bauern und tatkräftigen 
Bauernführern herangebildet werden ſollen. 
Sie müßten vollſtändig aus den alten Gedanken⸗ 
gängen der liberaliſtiſch⸗individualiſtiſchen Epoche 
herausgeführt werden. 


Der nationalſozialiſtiſche deutſche Bauer be⸗ 
trachtet ſich als Treuhänder des deut⸗ 
ſchen Bodens für ſein Volk und Vaterland. 


Jeder Jungbauer müſſe in der Jung bauern ⸗ 
ſchaft, einer Hauptſäule des Reichs nähr⸗ 
ſtandes, organiſiert ſein und in laufenden Ar⸗ 
beitsgemeinſchaften geſchult werden. Unerläß⸗ 


lich ſei auch die Aufſtellung einer 
Ahnentafel in jedem Bauernhofe. 
werde des Bauern enge Verbundenheit 
Blut und Boden doll verſtändlich. 
Jung hbäuerinnen werden durch eine be⸗ 
ſondere Führerin betreut werden. Der 
Redner ſchloß feine temperamentvollen Aus⸗ 
führungen mit dem Appell, am 12. November 
geſchloſſen für Adolf Hitler einzutreten. 
Mit herzlichen Dankesworten an die Redner 
ſchloß der Obmann, Jungbauer Steier, den 
anregend verlaufenen erſten Schulungskurſus, der 
ſchon am Vormittag mit einem Kirchgang ſowie 
Führungen durch den Schlachthof, den Vieh⸗ 
markt, den landwirtſchaftlichen Großmarkt und 
die Gemüſeverwertung in Beuthen begonnen hatte. 
Die Taguna fand ihren Abſchluß mit einem geſel⸗ 
ligen Abend im Promenadenreſtaurant. Hier 
wurde das Heimatfeſtſpiel „Oberſchle⸗ 
ſiſche Ernte“, von Roß berger Bauern 
und Bäuerinnen geſpielt, begeiſtert aufgenommen. 


genauen 
So nur 
mit 
Die 


Groß Strehlitz 


* Der Katholiſche deutſche Frauenbund hält 
am Montag abend im Kath. Jugendheim eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Es ſpricht Oberſchweſter Lim⸗ 
pert, Köln, über: „Die Frau als Geſundheits⸗ 
und Krankenpflegerin in der Familie“. 


der Luthertag 


[Eigener 


Hindenburg, 5. November 


„ Die Vertreter der evangel kirchl. Vereine fanden 
ſich am Sonntag zu einer Beſprechung zuſammen, 
um die Veranſtaltungen der Feier des Luther ⸗ 
tages am Sonntag, 19. November, in Hin ⸗ 
denburg feſtzulegen. Der vom Gemeinde 
kirchenrat mit der äußeren Organiſation beauf⸗ 
traate Herr Klein entwickelte den Aufbau des 
Feſtzuges, der umfaßt: 1. die Pfarrherren, den Ge⸗ 
meindekirchenrat, die Gemeindevertretung, die 
beiden Kirchenchöre, die Schulen und die Jugend- 
verbände, 2 die NS. ⸗Frauenſchaften und die 
Frauenhilfen: 3. Arbeiterverein. Männerperein, 
Arbeitsdienſt, NS BO. SA. SS. NS DAP. und 
Sanitätskolonne. Alle nicht vereinsmüßig erfaß⸗ 
ten Gemeindemitglieder werden aufgefordert, ſich 
in einem der drei Züge zuſammenzuſchließen. Die 
Züge ſammeln ſich ab 13 Uhr in den Straßen um 
das Gemeindehaus an der Florianſtraße. 
Abmarſch 14 Uhr. Durch das Stadtzentrum be⸗ 
wegt ſich der Feſtzug nach dem Park der Don ⸗ 
nersmarckhütte, wo die große öffentliche 
Kundgebung mit einer gottesdienſtähnlichen Feier 
beginnt, hiernach Feſtvortrag und gemein⸗ 
ſames Schlußlied. Die Fahnenabordnun⸗ 
gen marſchieren nach Schluß geſchloſſen nach dem 
Gemeindehaus, während die übrigen Grup⸗ 
pen des Feſtzuges ſich auflöſen. f 

In der Zeit vor dem 19. November wird durch 
die Vereine ein Abzeichen in Form einer 


300000 Mark unterſchlagen 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: 

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der 
unglaublichen Mißſtände und Betrügereien in den 
marxiſtiſch verſeuchten Krankenkaſſen wurde 
der Baumeiſter Richard Freund in ſeiner Woh⸗ 
nung verhaftet. Der verhaftete Richard 
Freund war „ehrenamtlich“ Vorſtandsmitglied der 
Ortskrankenkaſſe für das Maurergewerbe in 
Berlin und Spandau. Die Anklage wirft ihm 
vor, in den Jahren 1927 bis 1933 die von ihm ver. 
tretenen Kaſſen in ſchamloſeſter Weiſe um etwa 
285 000 Mark geſchädigt zu haben. 


Beutgen 
Herbſtvergnügen der 8 A⸗Reſerve 


Im Promenadenreſtaurant veranſtaltete am 
Sonnabend abend der SA.⸗Reſerveſturm 1/3 156 
ein Herbſtvergnügen. Der Saal war von 
Bühnenbildner, Pg. Haindl, feſtlich gusge⸗ 
ſchmückt worden. Ein geſchickt zuſammengeſtelltes 
Programm brachte die zahlreich erſchienenen Gäſte. 
unter denen man auch Standartenführer Nitſchke 
mit einem Teil ſeines Stabes erblickte, in glän⸗ 
zende Stimmung. Zu Beginn ſpielte unter der 
Stabführung von Kapellmeiſter Cyganek die 
Standartenkapelle einen ſchneidigen Marſch. Ein 
Sprechchor von Paldur v. Schirach „Adolf 
Hitler“ löſte ſtarken Beifall aus. Frau Gerthy 
Haindl fang, ſtürmiſch von den Zuhörern ge⸗ 
feiert, drei luſtige Lieder: „Waldeiniamfeit” von 
Reger, „Gretl“ von Pfitzner, „Zuſchauen“ von 
Bohm. Der Frauenchor der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft brachte dann das Bundeslied von Mozart 
zu Gehör. Frau Haindl, die Leiterin des Chores. 
bewies, daß ſie nicht nur eine ausgezeichnete Lie⸗ 
der- und Konzertſängerin iſt, ſondern eine ebenſo 
gute Chorleiterin. damſki ſprach ein⸗ 
drucksvoll „Die Palme“ und SA.⸗Mann Treter 
rezitierte mit viel Pathos. Reichen Beifall ern- 
tete Lotte Walten, die Soubrette vom OS. 
Landestheater, mit dem Wiener Walzerlied und 
zwei Schlagerliedern. Ballettmeiſter Dworak 
mußte ſeinen Huſarentanz wiederholen und auch 
ſein zweiter Solotanz brachte ihm nicht enden⸗ 
wollenden Applaus. Mit einem Einakter 
„Manöverliebe“ erreichte der Abend feinen Höhe- 
vunkt. Fritz Hartwig als Diener, und Frau 
Hartwig als Stubenmädchen ſpielten erſchütternd 
komiſch. Glänzend Lotte Fuhſt. die für ihre 
verliebte Altfungferntype beſonderen Beifall fand. 
Malchen Winczek als Komteß war ſtimmlich 
und darſtelleriſch ausgezeichnet. Als Leutnant 
spielte Hubert Poppe ſehr ſympathiſch. So klang 
der Abend mit erfriſchender Fröhlichkeit aus, und 
als die Standartenkapelle zum Tanz aufſpielte, 
war es nicht verwunderlich, daß die Reſerpiſten 
eifrig mittanzten. 

* 


* ne Auge der Studentenſchaft und 
der NSBO. Die Studentenſchaft der Hochſchule 
für Lehrerbildung und der NS StB. veranſtal⸗ 
ten am Mittwoch, 20 Uhr, zuſammen mit der 
NSBO,, Ortsgruppe Beuthen, eine öffentliche 
Wahlkundgebung im Feſtſaal der Hoch⸗ 
ſchule. Arbeiter der Fauſt und der Stirn wollen 
ihr gemeinſames „Ja“ zur Volksabſtim⸗ 
mung bekunden und laden die Beuthener Bürger. 
ſchaft zur Teilnahme ein. Das Programm ſieht 
vor: Orgelvorſpiel. Chöre, Rede eines Studenten, 
Sprechchor, Rede des Kreisleiters der NSBO., 
Ortsgruppe Beuthen, Pa. Wanderka. 

Am Montag 


* 

Kreiskriegerverband Beuthen. 8 Uhr) 
findet im Promenaden⸗Reſtaurant eine Baht. 
kundgebung ſtatt. Redner Gauſchulungsleiter 
Geißler, Oppeln. Der Beſuch dieſes wichtigen 
SE Ver wird allen Mitgliedern zur Pflicht 
gemach 

Evangeliſche Frauenhilfe. Montag Beerdigung 
der langjährigen Bezirksmutter Fräulein Heydrich. 

Kolonial- und Schutztruppenverein. Mittwoch (20 Uhr) 
im Vereinslokal Pakuſa (Reichspräſidentenplatz) Mor 
natsverſammlung mit Vortrag. 

Der katholiſche Leo⸗Verein hält am Dienstag (7,50 
Uhr) im Vereinslokal bei Gajewſki (Ring) feine Gene» 
ralverſammlung ab. 


in Hindenburg 


Bericht! 


Plakette zum Luthertag zum Preiſe von 15 Pfen⸗ 
nig vertrieben. Dieſes Abzeichen iſt auch im 
Pfarramt in den Büroſtunden käuflich. Das 
Feſtſpiel des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
„Martin Luther“ von Hentzen kann leider 
nicht verlegt werden, ſondern findet ſchon am 
Freitag, 10. November, im Theaterjaal des Don⸗ 
nersmarckhüttenkaſinos als Schülervorſtel 
lung vormittags um 11,30 Uhr (zu Preiſen von 
60, 50 und 20 Pfennig] und am Sonnabend, 11 
November, abends 8,15 Uhr, als Erwachſenen⸗ 
vorſtellung ſtatt. Mit Rückſicht auf die Vorberei- 
tungen zur Volksabſtimmung iſt von beſonderen 
Veranſtaltungen an dieſem Tage Abſtand genom- 
men worden. 

Als Rüſtfeier wird am Sonnabend, 18. Novem 
ber, in der Friedenskirche ein Gemeindeſin⸗ 
gen veranſtaltet, in welchem unter Führung des 


Gemeindechores Lutherchoräle geübt werden. t. 
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